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Bualleſche
andeszeitung für die Provinz Sachſen

für Anhalt and Thüringen Jahrgang 208.
Bezugépreie ſür Halle und Vororte 2,50 Mk., durch die Poſt bezogen 8 Mk. für das Vierteljahr.
Die Halleſche Zeitung erſcheint wöchentlich zwölfmal. Gratis-Beilagen: Halleſcher
Conrier (täol. Feuilletonbeil.), Jll. Unterhaltungsblatt (Sonntagsbeil.), Landw. Mitteilungen,
JUuſtrierte Modenbeilage, Sächſiſche Provinzialblätter, Kinderbeilage (Für die junge Welt).

Erſte Ausgabe
Anzeigegebühren für die ſechsgeſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum für Halle und den
Saalkreis 20 Pfennig, auswärts 50 Pfennig. Reklamen am Schluß des redaktionellen Teils
die Zeile 100 Pfennig Anzeigenannghme bei der Geſchäftsſtelle in Halle (Saale) und bei allen

bekannten Annoncenexpeditionen.

Geſchäftsſtelle tn Halle (Saale): Letpziger Stratze Nr. 61/62
Fernruf 8108 u. 8109, Fernruf der Schriftleitung 8110.

Hauptſchriftleiter i. V. Max Kubel, Halle (Saale).
Dienstag, 16. März 1915. Geſchäftsſtelle in Berlin: Bernburger Straße 30

Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290.
Druck und Verlag von Etto Thiele, Halle (Saale).

Immer neue Taten unſerer V-Boote.
Neue Handſtreiche unſerer See-Ulanen.

Wenn vor dem Ausbruche dieſes gewaltigen Krieges von
enkſchloſſenen, kühnen Taten kleiner Abteilungen gegenüber
einer großen feindlichen Uebermacht die Rede war, erinnerte
ſich ein jeder von uns unwillkürlich an den Vorpoſtendienſt,
dem das Detachement des Majors von Peſtel im deutſch
franzöſiſchen Kriege bei Saarbrücken mit beſtem Erfolge ob
lag. Zwei Wochen hindurch äffte dort das kleine Häuflein,
das nur aus dem 2. Bataillon des Füſilier- Regiments Nr. 40
und drei Schwadronen vom Ulanen Regiment Nr. 7 beſtand,

in wohlgelungener Weiſe den weit überlegenen Feind und
täuſchte ihm durch flinke Beweglichkeit und allerlei Ver
kleidungen eine ſtarke Truppenmacht vor. Heute mit weißen
Drillichjacken angetan, morgen mit der Czapka, übermorgen
mit der Mütze patrouillierten die kühnen Ulanen bei Tag
und bei Nacht und ſcheuten ſich nicht, bald hier, bald dort mit

feindlichen Abteilungen zu plänkeln. Als aus Berlin die
Weiſung kam, ſich von dem verlorenen Poſten zurückzuziehen,
konnte der tapfere Major, der ſehr bald zum Oberſtleutnant
befördert wurde, guten Gewiſſens zurücktelegraphieren, man
möge ihn, worum er wiederholt bitte, auf ſeiner Wacht be
laſſen. Die Franzoſen zeigen, ſo meldete er mit innerer
Genugtuung, durch ihr Benehmen, daß ſie ſich vor uns
fürchten. Und als am 2. Auguſt das ganze Armeekorps
des Generals Froſſard endlich zum Angriffe vorging, wobei
bekanntlich unter Napoleons Augen der kaiſerliche Prinz
Lulu eine Kugelſpritze abfeuerte, da gelang es der kleinen
Schar, das Gefecht eine geraume Zeitlang zum Stehen zu
bringen. Faſt drei Stunden hielt der ſo ungleiche Kampf
an, dann erſt gingen dieſe Helden, die ganze vier Geſchütze
ihr eigen nannten, auf die befohlene Stellung zurück. Artil-
leriſten, Füſiliere und Ulanen

Auch in dieſem Kriege haben kleine Abteilungen
deutſcher Soldaten, die uns ebenſowenig wie ihre Offiziere
in der Welt nachgemacht werden können, Großes gegen eine
bedeutende Ueberzahl geleiſtet. Auf die Anregung unſerer
Oberſten Heeresleitung prangen die Namen der Tapferſten
der Tapferen in den Ehrenſpalten der Zeitungen; auch in ſo
manchem Feldpoſtbriefe ſang manch einer in unbewußter
Anſchaulichkeit und Schlichtheit ſein und ſeiner Kameraden
Ruhmeslied. Auf dem Lande und zur See ſind viele ſolcher
Heldentaten vollbracht worden. Hoch klingt das Lied vom
braven deutſchen Mann. Feldgraue wie Blaujacken
tun das Jhre, um unſere Bewunderung und Anerkennung
in einem Atem zu halten. „Emden“, „Karlsruhe“ und die
Tauchboote, was haben ſie nicht an Heldentaten und See
Ulanenſtreichen vollbracht im Kampfe gegen das ſeegewaltige
England! Auch unſere Hilfskreuzer haben im Handels
kriege dem perfiden Albion manch' ſchlimmen Streich ge
ſpielt und den Gegner empfindlich getroffen, wo er am
ſterblichſten iſt, am Geldbeutel.

Zu den erfolgreichſten und unerſchrockenſten See-Ulanen
gehören die Braven, die unter dem Kommando des Kor-
vettenkapitäns Thierichens die Beſatzung unſeres
Hilfskreuzers „Prin z Eitel Friedrich“ bilden. Seit
Beginn des Krieges durchſtreift dieſes ſtolze Schiff die
Meere, den Feinden nach Möglichkeit Schaden zufügend und
ihren Nachſtellungen und Treibjagden gewandt ent
ſchlüpfend. Zehn Handelsſchiffe des Dreiverbandes hatte
„Prinz Eitel Friedrich in den letzten Wochen aufgebracht,
bis ihn der üble Zuſtand ſeiner überanſtrengten Maſchinen
und Keſſel in den amerikaniſchen Hafen von Newport News
nötigte, um dort Heilung zu ſuchen. Hoffentlich wird ihm
die Berechtigung, den amerikaniſchen Dampfer „William
Frye“, der Konterbande geladen hatte, zu vernichten,
ebenſo ſchnell zugeſprochen wie das Recht, bis zur
vollendeten Reparatur im Dock zu bleiben und dann
unangefochten den Hafen zu verlaſſen. Köſtlich iſt
übrigens die Liſt, mit der ſein Kommandant die See
leute John Bulls täuſchte, indem er die eine Seite
ſeines Schiffes mit dem kriegeriſchen Schwarz tünchte,
die andere mit dem friedlichen Weiß. SeeUlanenſtreiche und
See Ulanenliſt gehören eben zuſammen. O
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Der Bericht des Großen Hauptquartiers.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz,
Weſtende-Bad wurde geſtern von zwei feindlichen

Kanonenbooten wirkungslos beſchoſſen.
Ein Angriff auf eine von Engländern beſetzte Höhe ſüd-

lich von Npern machte gute Fortſchritte.
Franzöſiſche Teilangriffe nördlich Le Mesnil (Cham-

pagne) wurden unter ſchweren Verluſten für den Feind zu
rückgeſchlagen.

Jn den Vogeſen wird an einzelnen Stellen noch ge
kämpft.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die Anzahl der ruſſiſchen Gefangenen aus

den Kämpfen nördlich des Auguſtowoer Waldes hat
ſich auf 5400 erhöht.

Nördlich und nordöſtlich Praszuysz griffen die
Ruſſen mit ſtarken Kräften an. Alle Angriffe ſcheiterten
unter ſchweren Verluſten für den Feind.

Südlich der Weichſel keine Veränderung.

W. T. B.) Oberſte Heeresleitung.
T

Frankreich nur ein Bundesgenoſſe Rußlands!
Nürnberg, 14. März. Der „Nürnb. Ztg.“ wird ein für

das Hetzblatt „Adeverul“ beſtimmtes Jnkerview mit Veni-
zelos übermittelt, dem folgendes zu entnehmen iſt: Frank-
reich hat durch das ruſſiſche Bündnis jede Be
wegungsfreiheit verloren ohne jedes Aequi-
valent, denn im Orient wird Frankreich nur als der Bundes
genoſſe Rußlands angeſehen und danach behandelt. Frank
reichs Einſätze bei dieſer Freundſchaft ſind alſo ganz gewal
tige. Jm Falle des Sieges wird Rußland ganz gewiß die
Rolle des „größeren Bruders“ ſpielen.

Wie ſich das Verhältnis Frankreichs zu
England nach dem Kriege ſtellen wird, iſt noch nicht zu
überſehen. Ganz ohne Zweifel trägt das jetzige Maſſen
bündnis ſchon jetzt den Keim zu vielen Mißhelligkeiten in
ſich. Ueber den Ausgang des Krieges kann ich nichts ſagen;
je länger der Krieg dauert, je größer werden die Jnter-
eſſen gegenſätze der Alliierten untereinander.
Wenn ſich alle Beteiligten ſo ſehr in die Karten geſehen
haben, daß jeder des anderen Gewinnmöglichkeiten kennt,
wird der Krieg beendet werden aus allſeitigem Mißtrauen,

T. U.)

Zum Tode des Grafen Witte.
Jm Alter von faſt 66 Jahren iſt, wie wir bereits berichtet

haben, am Sonnabend in Petersburg Graf Sergiew Julijewitſch
Witte geſtorben. Mit ihm iſt einer der markanteſten ruſſiſchen
Staatsmänner aus dem Leben geſchieden. Seine Familie war
deutſcher Herkunft, und vielleicht iſt auch darauf zum Teil ſeine
Vorliebe für deutſche Art und deutſches Weſen zurückzuführen.
Es iſt vielleicht zu viel geſagt, wenn man ihn, wie das vielfach
geſchehen iſt, einen Freund Deutſchlands nennt. Tatſache aber
iſt, daß er, wie wohl nur wenige Ruſſen, Deutſchland von Grund
aus kannte, daß er die gewaltigen Kräfte zu beurteilen wußte,
die im deutſchen Volke ſtecken, und daß er deshalb ſtets ein
ſcharfer Gegner einer kriegeriſchen Auseinanderſetzung mit
Deutſchland war. Seine ganzen Beſtrebungen und ſeine ganze
Anſchauung ſetzte ihn natürlich in einen ſcharfen Gegenſatz zu
der Großfürſtenpartei, die zurzeit am Ruder iſt und die den
Krieg heraufbeſchwor. Und dieſer Partei wird daher auch der
Tod Wittes ſehr willkommen ſein, da Witte doch in mancher
Richtung ihre Kreiſe ſtörte.

Witte hat unzweifelhaft um ſein Vaterland Verdienſte
erworben. Urſprünglich im Eiſenbahndienſt beſchäftigt, lenkte er
im türkiſchen Kriege 1877—-78 durch ſeine geſchickte Organiſation
des Eiſenbahnweſens im Süden die Aufmerkſamkeit auf ſich.
Er wurde infolgedeſſen nach Petersburg berufen, 1886 zum
Direktor der Südweſteiſenbahnen, 1888 zum Chef des neuen
Eiſenbahnweſens im Finanzminiſterium und 1892 zum Miniſter
der Verkehrswege ernannt. In allen dieſen Stellungen zeigte
er ein hervorragendes Organiſationstalent und weiten Blick in
volkswirtſchaftlichen Fragen. Seine 1893 erfolgte Ernennung
zum Finanzminiſter wurde deshalb überall mit gr Befrie
digung aufgenommen. Witte hat die auf ihn geſetzten
nungen ni enttäuſcht. Er ſtellte, ſoweit dies in Rußland,
namentlich in damaliger Zeit möglich war, die Ordnung im
Finanzweſen her; führte 1899 die Goldwährung ſowie die Ge
tränkeſteuerreform durch, die dem Staate ungeheure Einnahme
ben

quellen erſchloß, aber auch die in Rußland herrſchende Trunkfucht
förderte; begann die Verſtaatlichung der Eiſenbahnen und hob
die alle wirtſchaftlichen Fortſchritte hindernde ſolidariſche Haft
der Gemeinden auf unter gleichzeitiger Erleichterung des Aus
tritts aus ihnen. Dieſe Maßnahmen allein würden genügen, ihm
unter den Männern, durch die das Zarenreich einer neuen Blüte
entgegengeführt worden iſt, einen erſten Platz einzuräumen.
Unter ihm wurden mehrere Handelsverträge, u. a. der mit
Deutſchland, abgeſchloſſen. Zum Präſidenten des Miniſterkomités
1903 ernannt, ſetzte er ſich für den Bau der ſibiriſchen und
mandſchuriſchen Bahn ein, der ſchließlich infolge der ſpekulativen
Machenſchaften gewiſſer Kreiſe, zu denen auch mehrere Groß-
fürſten gehörten, zu dem Kriege mit Japan führte. Obgleich
Witte tatſächlich den Ausbruch des Krieges, von dem er ſich keine
Erfolge verſprach, zu verhindern bemüht war, wurde ihm doch
ein guter Teil der Verantwortlichkeit aufgebürdet, während ſeine
Verdienſte, die er ſich ſpäter als ruſſiſcher Bevollmächtigter bei
den Friedensverhandlungen in Portsmouth erworben hat, in Pe
tersburg nie in vollem Umfange gewürdigt worden ſind. Er wurde
zwar bei ſeiner Rückkehr zum Präſidenten des konſtitionellen
Miniſteriums ernannt und erhielt den Grafentitel, aber ſeine
Stellung war erſchüttert. Merkwürdiger Weiſe konnte er, der
die liberalen Reformen in jeder Weiſe zu fördern beſtrebt war,
nicht das Vertrauen der fortſchrittlichen Parteien in der Duma
erwerben, und da ihm ſelbſtverſtändlich die einflußreichen kon
ſervativen Altruſſen mißtrauten und ihn bekämpften, wurde ſeine
Lage täglich unhaltbarer. Er trat in Erkenntnis deſſen am
30. April 1906 zurück, vielleicht um ſich für günſtigere Zeiten
aufzuſparen. Tatſächlich galt er als der kommende Mann in
Rußland. Sein Tod hat durch alle dieſe Kombinationen einen
Strich gemacht.

Der Unterwaſſerkrieg gegen England.
Ein franzöſiſcher Dampfer von einem deutſchen

Unterſeeboot verſenkt.

W. T. B. Bordeaux, 14. März. Meldung der
„Agence Havas“.) Ein deutſches Unterſeeboot hat am Don-
nerstag den Dampfer „Auguſte Conſeil“ 22 Meilen
ſüdlich Start Point verſenkt. Die Beſatzung wurde
gerettet und nach Folmouth gebracht.

Start Point iſt ein Kap auf der Südoſtküſte der eng
liſchen Grafſchaft Devon, ſüdlich von Darmouth, am Kanal.

Drei weitere franzöſiſche Dampfer torpediert?

Haag, 14. März.
Nachdem die britiſche Admiralität geſtern die bislang

noch verheimlichten Verluſte ſieben weiterer britiſcher
Dampfer mit einem Tonneninhalt von 1794—4658 Tonnen
zugab, ſteigt die Anzahl der in der vorigen
Woche von den deutſchen Unterſeebooten torpedierten
engliſchen Dampfer auf 12 oder 13. Wie das
holländiſche Preſſebureau „Hagas“ aus London meldet, ver-
lautet dort noch von einer Torpedierung dreier
weiterer Dampfer franzöſiſcher Natio-
nalität, was von der franzöſiſchen Admiralität ver-
heimlicht wird. Um die Oeffentlichkeit zuberuhigen, wird vom Londoner Preſſebureau eine Note
in den engliſchen Blättern veröffentlicht, worin behauptet
wird, trotz beſonderer Regſamkeit der deutſchen Unterſee-
boote wäre in der abgelaufenen Woche der größte Umfang
der Einfuhr gefrorenen und eingemachten Fleiſches ſeit
Kriegsausbruch feſtgeſtellt. Jn Merſey wären in der ver
gangenen Woche 13 Schiffe mit 140 000 Stück geſchlachteten
Schafen und 110 000 Vierteln geſchlachteter Ochſen ange-
kommen. Demgegenüber ſei feſtgeſtellt, ſagt der „Hager
Courant“, daß angeſichts der Blockade die Einfuhr Englands
mehr und mehr hauptſächlich zu der Lebens-
mitteleinfuhr wird. Die für Lebensmittel gezahlten
hohen Preiſe liefern natürlich dazu beſonderen Anreiz. Dieſe
Preisſteigerung, die ſich immer weiter fortſetzt, rufe immer
neue Aufſtände und Lohnerhöhungen hervor und gerade da-
durch wird Englands induſtrielle und wirt-
ſchaft liche Stellung aufs ſchwerſte ge
ſchädigt.

Lord Beresfords Anregung abgelehnt.
Frankfurk, 14. März. Die „Frankf. Ztg.“ meldet

aus London: Die geſamte Preſſe lehnt die An-
regung des Admirals Lord Beresford ab, die
gefangenen Mannſchaften deutſcher Unterſeeboote als
„Piraten“ zu behandeln, weil ſchwere deutſche Vergel
tungsmaßnahmen an den engliſchen Ge-
fangenen in Deutſchland in dieſem Falle zu be-
fürchten ſeien.

Zwei bemerkenswerte engliſche Briefe.
W. T. B. London, 14. März. Die „Times“ veröffentlicht

zwei Briefe, die auf die gefangenen Beſatzungen
der deutſchen Unterſeeboote Bezug nehmen. Die
Verfaſſerin des erſten ſchreibt: Sie ſind unſchuldig. Was
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könnten ſte dun, als den Offtzteren gehorchen und was konn
ten dieſe tun, als der Admiralität gehorchen? Der Ver
faſſer des zweiten Briefes, der ſich als Kombattant bezeich
net, erhebt Einſpruch gegen die Anklage der Seeräuberei und
des Mordes, die gegen die Offiziere und Mannſchaften er
hoben wurde, da ſie der Admiralität hätten gehorchen
müſſen. Weiter heißt es in dem Schreiben: Wenn die geo
graphiſche Lage Englands und Deutſchlands vertauſcht wäre,
würden britiſche Offiziere und Mannſchaften ſicherlich einem
etwaigen Befehle der Admiralität, deutſche Schiffe zu ver
ſenken, gehorchen. Deutſchland kann infolge ſeiner geogra-
phiſchen Lage unſere Handelsſchiffe nicht beſchlagnahmen.
Wir finden es natürlich einträglicher, die Schiffe zu beſchlag
nahmen, ſtatt ſie zu verſenken. Warum ſollten Männer, die
ihre Pflicht gegen ihr Vaterland erfüllen, anders behandelt
werden, denn als Kriegsgefangene?

Die „Morning Poſt“ veröffentlicht einen Brief, in
dem von der Regierung eine Bürgſchaft einer ausreichen-
den Entſchädigung für die durch Unterſeeboote ver
ſenkten Sch iffe verlangt wird, die Deutſchland bezahlen
müſſe. Es ſei ſchön und gut, vom Vertrauen der Schiffahrts-
kreiſe zu ſprechen, aber die Nerven der Verſicherer, der
Schiffsbeſitzer und Seeleute litten doch. Dann heißt es
weiter: Wenn man von einem verlorenen Schiff hört, denkt
man zunächſt unwillkürlich geringſchätzig von der britiſchen
Flotte. Sie kann nicht überall ſein. Aber die Leute, die
etwas verſtehen, ſind der Anſicht, daß das Syſtem der Küſten
patrouillen ſich verbeſſern ließe. Es iſt auch widerſinnig,
Schiffe bei Pilotenſtationen warten zu laſſen. Unterſee-
boote von Handelsſchiffen rammen zu laſſen, iſt mit erheb
lichen Gefahren verbunden. Die Schiffe können es nicht
tun, ohne ſelbſt Beſchädigungen davonzutragen. Für die
Garantie iſt entweder das Guthaben heranzuziehen, das die
Schiffsbeſitzer beim nationalen Marineverſicherungsfonds
beſitzen, oder der Wert der deutſchen Schiffe, die aufgehalten
oder beſchlagnahmt wurden.

Vom weſtlichen Kriegsſchauplatz
Jn den Kellern von Reims.

Amſterdam, 14. März. „Morning Poſt“ meldet vom
6. März aus der Champagne: Reims iſt verwüſtet. Während
des Bombardements der letzten zehn Tage verloren über
100 Einwohner ihr Leben. Der einzig wirklich ſichere Auf-
enthalt ſind die Keller, die ſämtlich vollgedrängt ſind. Dort
bilden die Einwohner kleine Gemeinſchaften. Kinder werden
unterrichtet und Geiſtliche halten dort Gottesdienſte ab. Jn
der ganzen Stadt ſteht keine einzige Apotheke oder Bäckerei
ſtill; ſie alle müſſen für das Heer liefern. (T, U.)

Günſtige Lage in den Vogeſen.
Genf, 14. März. Die engliſche Diviſion wurde auf dem

Wege nach Aubers von franzöſiſcher Jnfanterie und Artillerie
unterſtützt. Die Note Joffres und der Bericht Frenchs wider
ſprechen einander in Einzelheiten. Nordöſtlich von Le Mesnil
dauerten geſtern abend die Kämpfe um einzelne Stützpunkte
an. Aus den Vogeſen liegt eine Privatmeldung vor, nach
der die Deutſchen dort überall im Vorteil ſind. Das deutſche
Bombardement gegen den Reichsackerkopf war ſehr wirkſam,
die Franzoſen erhalten aus Beſancon Verſtärkung. (T. U.)

Vom öſtlichen Kriegsſchauplatz.
Ueber Prasznysz nach Warſchau.

Der Berichterſtatter der „Daily Mail“ in Peters-
burg bereitet das engliſche Publikum ſchon darauf vor, daß
die Ruſſen gezwungen ſein dürften, Prasznys z
zu räumen. Rund 250 000 Deutſche rückten gegen die
Narew- Linie vor.

„Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß der Feind
Prasznys z zurückerobern wird, aber die vorüber-
gehende Beſetzung jener Stadt von den Deutſchen iſt bedeutungs-
los, weil es ſehr un wahrſcheinlich (7) iſt, daß ſie ſich dort be-
haupten werden. Die Stadt liegt auf einer niedrigen Anhöhe
über einem kleinen Nebenfluß der Orzyc. Nächſt Lomza iſt ſie
der wichtigſte Straßenknotenpunkt in der ganzen
Grenzgegend. Ueberdies geht über Prasznysz der
kürzeſte Weg nach Warſchau, aber wenn die Deutſchen
auch Prasznysz beſetzen dürften, glauben unterrichtete Kreiſe
doch nicht, daß ſie um vieles weiter vorrücken können.“

Der Berichterſtatter des engliſchen Blattes möge ſich doch
nicht unſere Köpfe zerbrechen, ſondern Hindenburg
überlaſſen, ſeine Pläne zu ſchmieden und zur Ausführung
zu bringen.

Die Verwüſtungen im Kurpier Urwalde.
Krakau, 14. März. Das Blatt „Nprzed“ entnimmt dem

„Kurjer Warszwaski“ eine intereſſante Schilderung über
die Verwüſtungen, die durch das Kampfgewoge im Grenz-
gebiete des Kurwier Urwaldes im Bezirke Oſtrolenka im
Gouvernement Lomz verurſacht worden ſind. Wie bekannt
ſind in dieſem Raume die deutſchen Truppen ſiegreich vor-
gedrungen. Dieſes Gebiet iſt infolge der dort ſeit fünf
Monaten fortwährend ſich wiederholenden Kämpfe furchtbar
verwüſtet worden. Die dortige, durch lebhaften Handels
verkehr bekannte Ortſchaft Myszniece ſtellt nunmehr einen
Trümmerhaufen dar. Von den 336 Häuſern dieſer Ortſchaft
ſind 234 total, die anderen Gebäude faſt vollkommen durch
Feuersbrünſte eingeäſchert worden. Von den 5000 Ein
wohnern ſind nur ein paar Hundert zurückgeblieben. Aber
auch dieſe mußten ſich während der furchtbaren Kämpfe
fortwährend in Erdlöchern und Kellern verborgen halten.
Mehrere Ortſchaften unweit von Myszyniec haben durch
Brände ſchwer gelitten. Einige ſind gänzlich eingeäſchert.
Die zurückgebliebenen Einwohner leiden überall große Not.

(T. U.)
Ein ruſſiſcher Geheimbefehl zum Diebſtahl landwirt-

ſchaftlicher Geräte.
c. B. Ein im Januar herausgegebener Geheimbefehl

weiſt, wie die „Nat.-Ztg.“ meldet, die ruſſiſchen Korps-
kommandeure an, nach Möglichkeit auf fremdem Gebiet
(Oſtpreußen, Galizien und Bukowina) nach landwirt-
ſchaftlichen Maſchinen Umſchau zu halten und
ſolche in großen Mengen in das Innere des Reiches an
die einzelnen Etappenſtationen weiter zu geben; denn die
ruſſiſche Landwirtſchaft bedürfe dringend dieſer Maſchinen
zur Frühjahrsbeſtellung. Beſonders Lokomobilen, Dreſch-
ſätze, Dreſchmaſchinen, Scharrenpflüge uſw., die früher aus
Rußland nach Deutſchland eingeführt vurden, ſollen ohne
Rückſicht auf die Landeseinwohner nach Ausgabe von
Requiſitionsſcheinen verladen und nach Rußland
geſchafft werden. Die Ruſſen ſind auch tatſächlich der
Weiſung ihres Oberkommandos in größtmöglichſtem Um-
fange nachgekommen und haben beſonders an landwirt
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ſchaftlichen Maſchinen geſtohken, was ihnen unter die
re

Der Zar gibt Polen Autonomie.
Aus Rotterdam wird berichtet: Reuter meldet aus

Petersburg: Demnächſt ſolle ein wichtiger Ukas des
Zaren über eine lokale Autonomie Polens
und Anerkennung der polniſchen Sprache erlaſſen werden.

Es ſcheint ſehr ſchlimm um die ruſſiſche Sache zu
ſtehen.

Die Kohlennot in Rußland.
W. T. B. Moskau, 15. März. „Zur Kohlennot“ ſchreiben

die „Rußkija Wjedomoſti“: Aus dem Donatz-Baſſin kommen be
unruhigende Nachrichten betr. der nahenden Kohlenkriſis; die
Kohlengruben fördern in geringerem Maße. Jn der erſten
Hälfte des verfloſſenen Jahres war die Ausbeute auf
Gruben gegen die gleiche Periode im Jahre 1913 im Wachſen be
griffen. Dann, angeſichts der kriegeriſchen Ereigniſſe und der
damit verknüpften Verringerung der Arbeitskräfte, ging die
Förderung zurück. Jetzt konſtatiert die Harkower Steinkohlen
Börſe eine Verkürzung der Ausbeute um 30 Prozent. Jn den
kommenden Frühjahrsmonaten iſt ein weiteres Fallen der Aus-
beute zu erwarten, da ein Teil der Arbeiter zu Feldarbeiten
herangezogen werden ſoll. Die Nachfrage wird aber immer
größer, und die Preiſe dementſprechend immer höher, die Kohlen
vorräte aber ſind minimal. Jn Moskau beiſpielsweiſe er
reicht Anthrazit unter Mittelſorte, ab Lager bereits 48 Kop. das
Pud. Jn Petersburg macht ſich der Kohlenmangel bereits für
die Beheizung der Wohnungen und die Fabrikbetriebe geltend.
Nicht beſſer ſteht es in anderen großen Städten und Jnduſtrie-
zentren. Die Zufuhr iſt unregelmäßig und gering wegen des
Wagenmangels.

Der türkiſche Krieg.
Die Wahrheit über die Kämpfe in den Dardanellen.
W. T. B. Konſtantinopel, 15. März. Die Engländer

behaupten, daß die Türken bei Ahvaz ungeheure
Verluſte erlitten hätten. Wir wiederholen, daß wir
während dieſes Kampfes 3 Schnellfeuerkanonen, 400 Ge-
wehre und eine Menge Kriegsmaterial erbeutet haben.
400 Engländer wurden getötet, wozu man noch
die von den Engländern mitgenommenen Toten rechnen
muß, deren Verluſt ſie zugeben. Unſere Verluſte in dieſem
Gefecht ſind unbedeutend. Die engliſchen und franzöſiſchen
Berichte über die Dardanellen ſind lächerlich. Wir erklären
nachdrücklich, daß 7 Schiffe havariert, „Queen Eliza-
beth“ von 3 Granaten ſchwerſten Kalibers getroffen worden,
und das Hoſpitalſchiff mit einer großen Zahl Verwundeter
nach Malta abgegangen iſt. Die Wirkſamkeit unſeres
Feuers wird von den engliſchen Berichten zugegeben, die,
nachdem ſie ſtolz angekündigt hatten, daß ſie unſere Batte-
rien zum Schweigen gebracht hätten, zugeben, daß ſie die
ſelben Batterien am nächſten Tage wieder bombardiert
haben. Heute befindet ſich kein feindlicher
Soldat in der Meeresenge der Dardanellen
noch in ihrer Umgebung.

Völlige Ruhe in Konſtantinopel und in Smyrna.
W. T. B. Konſtantinopel, 15. März. Jm Gegenſatz zu

den tendenziöſen Behauptungen der Blätter und der Agen-
turen des Dreiverbandes, die die Lage in Konſtantinopel
fortgeſetzt als anormal darſtellen, kann feſtgeſtellt werden,
daß in Konſtantinopel vollſtändig Ruhe herrſcht. Smyrnaer
Blätter machen dieſelbe Feſtſtellung bezüglich Smyrna.

Ein Prieſter unter Spionageverdacht verhaftet.
W. T. B. Konſtantinopel, 15. März. Die Blätter mel-

den, daß im Libanon unter Spionageverdacht ein Prieſter
verhaftet wurde, bei dem ſich ein Dankſchreiben des fran-
zöſiſchen Kammerpräſidenten für die wertvollen Jn-
formationen über die Lage in Syrien fand

Von fenſeits des Ranals.
England ſucht Hilfe bei den indiſchen Götzen.

Jn der Zeitſchrift „Pilger zur Heimat“ leſen wir eine
Mitteilung des Blattes „Licht und Leben“: „Uwverſtänd-
lich bleibt aber die Tatſache, daß die engliſche Regierung in
Jndien,e inen Gebetstag in Jndien“ angeordnet
und die heid niſchen Hindus aufgefordert hat, zu
ihren Göttern umden Sieg der Waffen Eng-
lands zu beten! Welcher Schaden dadurch der Miſſion
zugefügt würde, ſcheint England nicht zu merken. Nach-
dem den Heiden gepredigt worden: „Eure Götter ſind hilf-
loſe Götzen“, werden dieſe jetzt offiziell als Helfer Englands
anerkannt! Ob die chriſtlichen Kreiſe Englands auch
da zu ſchweigen werden?“ Ja, ſie werden es! Denn
wenn ſie zu rech ter Zeit geredet hätten, wäre der furcht
bare Weltbrand nicht entſtanden!

Mangel an Arzneimitteln in England.
c. B. Die großen Krankenhäuſer in England entbehren

infolge des Krieges vieler Arzneimittel, die früher aus
Deutſchland bezogen wurden. Man arbeitet in den chemi-
ſchen Verſuchsanſtalten ſehr eifrig darauf hin, die Lücken aus
zufüllen. Wie in einer Vorſtandsſitzung des Londoner Hoſpitals
mitgeteilt wurde, iſt dies bei ſalizylſaurem Natron gelungen,
und eine Fabrik hofft, nach Anlage neuer Einrichtungen einen
Teil des Bedarfes zu decken. Indeſſen könne ein Haus nicht
daran denken, die noch fehlenden Hunderte von Tonnen zu er-
zeugen. Für die Herſtellung gewiſſer Mittel, die man nicht
nennt (Aether, Chloroform, Chloralhydrat?), verlangt man
Steuerfreiheit des dazu nötigen Alkohols.

Die Rämpfe in den Kolonien.
Aufruhr auf Malabar.

London, 14. März. Aus einer Nachricht des „Times“-
Korreſpondenten in Madras, demzufolge die Ordnung in
Malabar wiederhergeſtellt iſt, geht hervor, daß ſeit ge-
raumer Zeit unter den Eingeborenen des Bezirkes Ernad
Aufruhr herrſchte. Auf engliſche Beamte wurde ge-
ſchoſſen und auch ſonſt iſt im ganzen Lande Unruhe be-
merkbar. (T. U.)

Ausland.
Aufforderung der ſchwediſchen Regierung zur Entwicklung

der Landwirtſchaft.
Aus Goteburg wird dem „Berl. Tagebl.“ gemeldet:

Schweden muß jährlich ca. 200 000 Tonnen Weizen und
100 000 Tonnen Roggen einführen und iſt alſo voll
ſtändig vom Auslande abhängig. Die ſchwediſchen
landwirtſchaftlichen Vereine werden jetzt offiziell aufge
fordert, für eine Entwicklung der Landwirt-
ſchaft zu arbeiten, damit dieſe beſſer die große Aufgabe
löſen können, Schweden mit Brotgetreide zu verſehen.

Gegen die ruſſenfreundliche Agftation in Bulgarien.
W. T. B. Sofia, 15. März. Jm Zuſammenhang mit

den letzten Ereigniſſen hatten einzelne ruſſophile Blätter eine
ſofortige bulgariſche Aktion gegen die Türkei gefordert.
Darauf antwortete das Organ der ſozialdemokratiſchen
Arbeiterpartei, dieſer ſinnloſe Alarm ſei offenbar von der
ruſſiſchen Geſandtſchaft inſzeniert und gut bezahlt. Die
Ruſſophilen möchten zum Teufel gehen und Bulgarien in
Ruhe laſſen.

Kleine Nachrichten.
Die bayeriſchen Kirchen und die Kriegsanleihe.

Aus München wird der „T. R.“ gemeldet
Eine ſehr bemerkenswerte Kundgebung erläßt das

Ordinariat des Eyzbistums München und
Freiſing an den Klerus. Dieſe Kundgebung fordert die
Stiftungen und die Kirchen und Pfründſtiftun-
gen auf, ſich nach Möglichkeit an der zweiten Kriegs-
anleihe zu beteiligen. Jn der Kundgebung heißt es:
„Wir vertrauen auf die Vaterlandsliebe des Klerus, daß er
auch nach dieſer Hinſicht belehrend und aufklärend wirkt.“

Das Einfrieren von Schweinefleiſch.
W. T. B. Berlin, 15. März. Jn Gegenwart der

Miniſter v. Loebell und Dr. Sydow ſowie zahlreicher Ober
bürgermeiſter und Bürgermeiſter, in Anweſenheit der
Unterſtaatsſekretäre Dr. Richter, Dr. Drews u. a. fand
geſtern im „Hotel Kaiſerhof“ eine Beſprechung über das
Gefrieren von Schweinefleiſch ſtatt. Die Ein
ladung war von der Zentralankaufsgeſellſchaft m. b. H.
ausgegangen. Der Vorſitzende des Aufſichtsrats dieſer Ge
ſellſchaft Exzellenz Richter legte Aufgaben und Ziele der
Geſellſchaft dar. Oberingenieur Cattance verbreitete ſich
eingehend über die techniſche Seite des Einfrierens und
betonte, daß techniſche Schwierigkeiten der Löſung dieſer
Aufgabe nicht mehr im Wege ſtänden. Herr v. Loebell
ſprach die Ueberzeugung aus, daß die Stadtverwaltungen
auch in dieſer Hinſicht vorangehen werden, zumal ihnen
durch das Entgegenkommen des Reichsſchatzamtes die
Hälfte des finanziellen Riſikos bei der Aufſtapelung von
Vorräten abgenommen worden ſei. Ueber das Problem
der Maſſenſchlachtungen äußerte ſich auf Grund der Chem-
nitzer Erfahrungen der Schlachthofdirektor Kögler-Chem-
nitz. Ein ſich anſchließendes Probe-Eſſen fand allerſeits
ungeteilten Beifall.

Eine Rote-Kreuz-Woche in Berlin.
Berlin, 14. März. Einem patriotiſchen und gemeinnützigen

Zweck ſoll eine Veranſtaltung dienen, die im Mai d. Js. in
GroßBerlin vor ſich gehen ſoll. Jn einer Vorbeſprechund, die
unter der Leitung von Exz. von Podbielski ſtattfand, führte der
Vorſitzende über Zweck und Ziel der großzügigen Unternehmung
unter anderem folgendes aus: Oberſter Zweck iſt die Kund
gebung innerer Stärke und ungetrübter Ein-
mütigkeit unſeres Volkes, der weithin ſichtbare Be-
weis, daß wir noch lange nicht am Ende unſerer Kraft ſind. Es
gilt aber auch in erſter Reihe, dem Roten Kreuz, dem deutſchen
wie dem öſterreichiſchen, und dem Roten Halbmond, an deren
Hilftstätigkeit ſo gewaltige Anſprüche geſtellt werden, neue
Mittel zuzuführen. Durch künſtleriſche Aufführungen, durch
große, die Maſſen aufbietenden volkstümlichen Veranſtaltungen
im Stadion, im Zoologiſchen Garten, am Müggelſee, ſoll auch
ein möglichſt ſtarker Zuzug aus der Provinz und aus dem
Reiche in umfaſſender Werbetätigkeit angeſtrebt werden. Eine
Huldigung der deutſchen Jugend vor dem Kaiſerpaar oder vor
Jhrer Majeſtät der Kaiſerin werden die mannigfachen Jugend-
organiſationen im Stadion veranſtalten. Geplant iſt die Aus
gabe von Vergünſtigungsheften, die zu einem angemeſſenen
Preiſe, etwa 20 Mark, in Berlin und in der Provinz verkauft
werden ſollen und die dem Jnhaber Ermäßigungen beim Beſuch
der Theater und Konzerte, Bevorzugung bei einzelnen großen
Veranſtaltungen und Rabatt bei mannigfachen Einkäufen ge
währen ſollen. Der ganze Ertrag aus dem Verkauf der Ver-
günſtigungshefte, der Ertrag der volkstümlichen Veranſtaltungen
ſoll dem Roten Kreuz zufließen, ebenſo der von erſten Berliner
Geſchäften zu gewährende Rabatt bei Einkäufen der Heftinhaber.
Die Veranſtaltungen ſollen alle den dem Ernſt der Zeit ent
ſprechenden Charakter einer würdigen und großen Kundgebung
tragen. Exz. von Podbielski ſchloß ſeine Mitteilungen dahin,
daß es auch hierbei keine Parteien geben ſoll, ſondern daß
jedermann aus dem Volke willkommen ſei. Arm und Reich
ſollten ſich hier zuſammentun, um den vaterländiſchen Zweck der
Veranſtaltung durchzuführen. Das Präſidigum der Veranſtaltung
wird ſich aus Seiner Durchlaucht Fürſt Hatzfeld (als Vertreter
des Roten Kreuzes im Felde), General von Pfuhl (für das Rote
Kreuz im Frieden), Oberbürgermeiſter Exz. Wermuth und GExz.
von Podbielski zuſammenſetzen, dem ein Ehren und ein
Arbeitsausſchuß zur Seite ſtehen ſoll. Der Vorſitzende ſchloß
dann die Erörterung mit dem Wunſch, daß dem Unternehmen
im Hinblick auf ſeine guten Zwecke ein voller Erfolg beſchieden
ſein möge.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Arbeitsnachweisverband Sachſen-Anhalt.

Die allgemeine Tendenz auf dem Arbeitsmarkt des Ver
bandsgebietes war im Februar die gleiche wie im Vormonat
anhaltende Nachfrage nach Arbeitskräften im Braunkohlen, Kali-
und Kupferbergbau, in der Maſchinen, Metall und chemiſchen
Induſtrie ſowie in allen ſonſtigen Heeresbedarf herſtellenden
Betrieben, außer Schuhinduſtrie, aus der teilweiſe Betriebsein-
ſchränkung gemeldet wird; auf der anderen Seite Fortdauer der
Heeresaushebungen. Unter dieſen Umſtänden ſind gelernte
Arbeiter für die genannten Gewerbezweige gar nicht mehr oder
nur noch vereinzelt und zufällig und auch brauchbare ungelernte
Arbeiter immer mühſamer und z. T. nur aus anderen Verbands
bezirken zu beſchaffen, wobei Unterkunftsſchwierigkeiten, Miß
verſtändniſſe über Arbeits- und Lohnbedingungen, Mangel an

ausreichenden ſung derVermittlungseinrichtungen und Anpaſſun
Betefligten an die Verhältniſſe uſw. die Vermittlung häufig ſehr
erſchweren. Die aus der Zuckerinduſtrie und vereinzelten ſtill
gelegten Betrieben entlaſſenen Arbeiter fanden infolgedeſſen
leicht neue Arbeitsgelegenheit, und in einigen beſonders benach
teiligten Jnduſtrien mit dringlichen Aufträgen, mußte ſogar auf
Heeresangehörige zurückgegriffen werden. Zahlreichen aus aus-
wärtigen Verbandsgebieten vorliegenden Aufträgen auf Beſchaf
fung von Arbeitern konnte meiſt überhaupt nicht näher getreten
werden. Die Nachfrage aus der Landwirtſchaft zog gleichfalls
weiter an, konnte aber nur ſelten befriedigt werden.

Die Arbeitsmarktlage für weibliche Arbeitskräfte iſt ziemlich
unverändert; auch bleibt trotz größerer Stellenloſigkeit unter den
Dienſtboten für ſtädtiſche Haushaltungen die ſtarke Nachfrage
aus der Landwirſchaft nach wie vor ſo gut wie unberücdkſichtigt.
Die Unterbringung der „Oſtermädchen“ macht daher diesmal beo
ſondere Schwierigkeiten.

Der Geſamtvorſtand der Verſicherungs- Anſtalt
Sachſen Anhalt

hatte am 10. März eine Sitzung. Auf die neue eihe
wurden wiederum 10 Millionen Mark gezeichnet. Zur Gewäh-
rung von zu verzinſenden Darlehen an Kreiſe bezw. Gemeinden
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Lehrerin gewählt für die zum 1. April neu errichtete Stelle einer

Zeit 4 Millionen Mark

n Gebrauch gemacht.den Antra
ugeſteit. Dan dat
U a. hatte der Kreis Mansfeld geſtellt, ihm zu
Straßenbauten und 150 000 Mk. zu leihen. Der
Vorſtand m umme. Von den auf Antrag gewährten
Beihilfen an Wohlfahrtsvereine ſeien genannt: Verein r

t Sachſen 1000MNißbrauch geiſtiger Getränke in der Provinz
dem Arbeitsnachweisverband im Bereiche der Verſicherungsanſtalt
1000 Mk. Es wurden auch Anträge um Beihilfen abg t, da
ſolche zu weitgehender Art waren. Dem Schrebergartenverein
zu 16 000 Mk. bewilligt, die als Hypothek auf ſein
großes Gelände ein gen werden. Aus dem Arbeiterwohl-
fahrtsfonds wurden bewilligt u. a. dem Bau und Sparverein zu
Magdeburg 75 000 Mk. zur Errichtung von Häuſern mit kleinen
Wohnungen. Wie groß die Nachfrage nach ſolchen Wohnungen
ſſt, beweiſt die Tatſache, daß ſich um 14 verfügbare Wohnungen
nicht weniger denn 75 Familien beworben hatten. Die Bau-
genoſſenſchaft zu Magdeburg hat für den gleichen Zweck bereits

zßere Beträge erhalten. Bewilligt wurden 1 600 000 Mk. für
cke der Unterſtützung an bedürftige Familien von im Felde

Verſicherten, wie auch ſolcher von arbeitsloſen Ver
bei der Verſicherungs Anſtalt Sachſen Anhalt. Auf

Anfrage wurde bekannt gegeben, daß bis jetzt davon etwa der
dritte Teil verausgabt worden iſt. Es wurde dadurch manche
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Sachſen und des Herzogtums Anhalt kann jetzt auf 50 Jahre
ſegensreicher Wirkſamkeit zurückblicken. Das neue bringt
auch ein Neues, ſofern in dieſem Jahre zum erſten Male das
Reichsgeſetz vom 3. Juli betreffs Erhebung der Reichsſtempel
ſteuer für den ganzen Verein in Kraft trikt. Jedes Mitglied
deſſen Verſicherungsſumme über 3000 Mk. beträgt, hat für jedes
1000 Mk. 15 Pfg. Steuer zu entrichten. Der Verein zählte am
1. Januar 1915 in der 1. Klaſſe 188, in der 2. 302, in der 8,
7883, in der 4. 1985, in der 5. 6295, in der 6. 2349 und in der
7. Klaſſe 2907 Mitglieder. Die Geſamt-Mitgliederzahl betrug
14809. Die volle Ausſteuer oder Verſicherungsſumme betrug in
der 1. Klaſſe: 29 95556 in der 2.: 28 82796 Mk., in der 3.:
25 88796 Mk., in der 4.: 22 06856 Mk., in der 5.: 17 18056 Mk.,
in der 6.: 10 01656 Mk. und in der 7. Klaſſe: 5 55356 Mk. Das
Geſamtverſicherungskapital, für welches ev. der Verein bei Ver
nichtung aller verſicherten Wertobjekte haftet, beträgt in der
1.--7. Klaſſe 220 930 350 Mk. Die Einnahme des Vereins betrug
für 1918 58 150,80 Mk., die Ausgabe 24 027 Mk., es verblieb
demnach noch ein Beſtand von 29 132,30 Mk.

te. Osmünde, 15. März. (Mauer-Einſturz.) Durch
den anhaltenden Regen wurde die aus Lehm gebaute Ein
friedigungsmauer des J. ſchen Grundſtückes hier derartig unter
ſpült, daß dieſelbe auf mehrere Meter Länge umſtürzte. Glück-
licherweiſe fiel die Mauer nach der Jnnenſeite des Gartens, ſo
daß Menſchen nicht zu Schaden kamen. i

Hohenmölſen, 14. März. (Wohltätigkeitsko za t.)
Das vom hieſigen Gemeindekirchenrat veranſtaltete Kordg im
„Schützenhauſe“ war ſehr gut beſucht. Jn den Dienſt der guten
Sache hatte ſich der gemiſchtchörige Kirchenchor unter Leitung

Mende geſtellt. Fräulein Huke aus Wählitz

auf dem Klavier mit leichtem Anſchlag vor. Jn den
Trios ſpielten Herr Superintendent Lic. Seitz von hier Geige,
Herr Drößler Cello und Herr Kantor Mende Klavier. Als Soliſt

war Herr Rektor Stahn aus Papitz gewonnen worden. Mit
ſeinem weichklingenden Bariton erfreute er die Zuhörer durch

Der Ertrag war recht erfreulich.
Ueber 200 Mk. war der Ertrag des Abends.

Lützen, 14. März. Kriegsanleihe und Schul
Jn Roecken-Michlitz bei Lützen zeichneten auch

100 Mk. und mehr erreicht haben in Höhe von insgeſamt 1700
Mark. Auch die Schulſparkaſſen Können ſomit für die Kriegs

Infolge
anleihe dienſtbar gemacht werden.

te. Großkugel, 15. März. (Waſſerſchäden.)
der vaſchen Schneeſchmelze und des tagelang anhaltenden Regens

ſind die niedrig gelegenen Felder in den hieſigen Marken voll
ſtändig unter Waſſer geſetzt und gleichen kleinen Seen. Die Be
ſtellung der Aecker, die im beſten Gange war, iſt dadurch auf
längere Zeit unmöglich geworden. Die zu guten Hoffnungen
berechtigten Wintergetkreide wurden vom Stauwaſſer ungünſtig
beeinflußt und in ihrer Entwickelung zurückgehalten. Bäche und
Gräben ſind vollufrig und erſchweren den Abzug der Wäſſer
durch die Drainagen. Auch der erſte Wurf der Haſen wird durch
das Stauwaſſer vielfach vernichtet.

z. Artern, 14. März. (Von der Schule. Jahr-
markt.) Ein großer Prozentſatz der hieſigen Lehrer iſt zum
Heeresdienſt eingezogen, infolgedeſſen ſich Ve en not
wendig machen. Da Lehrer jetzt ſchlecht zu bekommen ſind, ſo
hat die Schuldeputation beſchloſſen, Lehrerinnen anzunehmen.
Als ſolche wurden von 66 Bewerberinnen die Lehrerinnen Mar-
garete Aland aus Halberſtadt und Margarete Voß aus Quedlin
burg gewählt. Eine weitere Lehrkraft, die auch im Lateiniſchen
unterri kann, wird noch geſucht. Zugleich wurde eine

techniſchen Lehrerin. Die Wahl fiel auf Fräulein Wallh
Schlegel aus Teuchern. Der diesjährige Frühjahrsmarkt ſoll
nicht ausfallen, es ſollen aber geräuſchvolle U nungen
unterblefben.

K. Bitterfeld, 14. März. (Krieg und Volksernäh-
rung. Reichswollwoche. Zeichnung zurKriegsanleihe. Anbau von Volksnahrungs-
mitteln. Konfirmation.) Jn einer gut beſuchten
öffentlichen Verſammlung im Dörinaſchen Konzerthauſe ſprach
Generalſekretär Keppler Bitterfeld über „den engliſchen Aus
hungerungsplan und die Volksernährung im Kriege“, während
Frl. M. Schumann, Lehrerin aus Halle, einen Vortrag hielt über
„die deutſche Hausfrau als Kampfgenoſſe gegen unſere Feinde“.
Beide Redner ernteten reichen Beifall. Das Ergebnis der
Reichswollwoche für unſere Stadt war ein hocherfreuliches. Es
wurden an die Heeresverwaltung abgeliefert: 387 nach den Vor
ſchriften des Kriegsminiſteriums hergeſtellte Decken, 180 andere
Decken, 401 Mtr. zugerichtete Läuferſtoffe, 80 Teppiche, 143
Unterhoſen, 129 Unterziehweſten, 28 Wäſcheſtücke und eine große
Anzahl Soldatenmuffe. Daneben konnte eine große Anzahl
Herren und Damenbekleidungsſtücke für oſtpreußiſche Flücht
linge und die deutſchen Zivilgefangenen in Rußland überwieſen
werden. Der Generalrat des Gewerkvereins der deutſchen
Töpfer, Ziegler und verwandter Berufe (H. D.), Sitz Bitterfeld
hat einen Betrag von 5000 Mark aus der Gewerkvereinskaſſe
e Kriegsfonds gezeichnet. Außerdem hat der Gewerkverein
der Töpfer aus ſeiner Vermögenskaſſe 40 000 Mark in der Staats
ſchuldenkaſſe angelegt. Durch den hieſigen Magiſtrat wurde der
zugefüllte Mittelteich in Parzellen zum Anbau von Kartoffeln,
Gemüſe und anderen Volksnahrungsmitteln verpachtet. Seit
dem für unſeren Kreis Brotmarken eingeführt ſind, können die
Inhaber der Gaſtwirtſchaften den einkehrenden nicht nächtigenden
Fremden kein Brot mehr verabreichen. Am geſtrigen Sonntag
wurden in unſerer Stadtkirche 20 Schülerinnen des Lyzeums
und 65 der Mädchenvolksſchule durch Superintendent Schild
konfirmiert.

n. Cöthen, 15. März. Verſteigerung von Pferden.)
Am Sonnabend nachmittag brachte die Landwirtſchaftskammer
für das Herzogtum Anhalt auf dem hieſigen Schlachthofe wieder
d größeren Transport Pferde zur öffentlichen Verſteigerung.

rotz des ſtrömenden Regens hatten ſich zahlreiche Kaufluſtige
aus ganz Anhalt und aus den angrenzenden preußiſchen Ort-
haften eingefunden. Es waren diesmak keine ausgemuſterten
Liere, ſondern wertvolles, hochgezüchtetes Material, Fohlen und

e. im Alter von 24. bis 3 Jahre die natürlich auch de
wenn ter I Dem

T

entſprechende Preiſe ergielten. Die herigen Tiere wurden
mit 450 bis 600 Mk. bezahlt, die zweijährigen wurden durchweg
mit weit über 1000 Mk. ausgeboten. Jnsgeſamt wurden 42 770
Mark erzielt, was einen Durchſchnitt von 1043 Mk. ergibt. Die
teuerſten Tiere erbrachten 1830 und 1850 Mk., das billigſte halb
jähri ging für 300 Mk., das nächſte koſtete aber ſchonr igre en 500 Mk. und darüber. Es waren 6 Hengſte,
17 Stuten und 19 Wallache.

FJeßnitz, 14. März. (Schulfreier Tag. Kohlen-
bahnerweiterung.) Auch an der Coldſammlung haben
ſich die hieſigen Schulkinder beteiligt: Als ſie bereits 4000 Mk.
erreicht hatten, iſt ihnen als Lohn ein ſchulfreier Tag in Aus-
ſicht geſtellt, wenn ſie 7000 Mk. voll haben werden. Dies iſt
nun heute eingetreten. Das Braunkohlenwerk GolpaJeßnitz
beabſichtigt, ſeine Uebergabegleisanlagen am Bahnhofe Burg-
kemnitz zu erweitern und ferner ein von der Anſchlüßbahn nach
dem Kraftwerke Golpa abzuzweigendes Anſchlußgleis anzulegen.

Güſten, 14. März. (Hoffnungsvolle Früchtchen.)
Eine Bande jugendlicher Ladenräuber hatte ſich zuſammengetan,
um nach einem beſtimmten Plane ihre Beutezüge zu veran
ſtalten. Wer gerade an der Reihe war, mußte einige Pfennige
mit bringen. Für dieſes Geld verlangten dann die mit der Aus
führung des Planes Beauftragten in den Geſchäften irgend eine
Kleinigkeit, um ſich bei dieſer Gelegenheit mit allen Erreichbaren
die Taſchen vollzuſtopfen. Zumeiſt war dies ſchon gelungen, be
vor noch die Geſchäftsinhaber den Laden betreten hatten. Die
Beuke wurde dann unter die Mitglieder der jugendlichen
T rſchaſt verteilt. Jetzt hat man die jugendliche Bande

Bernburg, 14. März. (Für die Kriegsanleihe.
Kameradſchaft.) Die Zeichnungen auf neue Kriegs
anleihe gehen auch hier über alles Erwarten zahlreich ein.
Allein bei der hieſigen Filiale der Anhalt-Deſſauiſchen Landes-
bank waren bis zum Freitag Zeichnungen im Geſamtbetrage von
einer Million Mark gezeichnet, d. h. das Doppelte der für die
erſte Kriegsanleihe bei dieſer Stelle überhaupt gezeichneten
Summe. Einen ſchönen Beweis von kameradſchaftlicher Treue
übr das Grab hinaus lieferten die Kameraden des im Felde
gefallenen Ulans Mornitz von hier, der dem Garde-Ulanen-
Regiment angehörte. Die Unteroffiziere und Mannſchaften der
Eskadron, zu der der Gefallene gehörte, veranſtalteten eing
Sammlung, die den Betrag von 227 Mark ergab, und über
mittelten dieſe Summe der Witwe des gefallenen Kameraden
als einen Beitrag zur erſten Hilfe in der Not.

Zerbſt, 15. März. (Der Land wirtſchaftliche
Verein zu Zerbſt) hielt am Sonnabend nachmittag ſeine
letzte Verſammlung in dieſem Winter ab, die ſehr gut beſucht
war, zumal es ſich dabei um die öffentliche Schlußprü-
fung der Schüler der Oberklaſſe der hieſigen Landwirtſchafts
ſchule handelte, der Eltern und Angehörige der Schüler bei-
wohnten. Nach einer Begrüßungsanſprache des Vereinsvor-
ſitzenden, Herrn Amtsrats Sperling, wurden die Schüler
in den einſchlägigen Fächern geprüft und zeigten, daß der zwei-
ſemeſtrige Kurſus ihnen durchweg gute Kenntniſſe in den die
Landwirtſchaft beſonders betreffenden Materien vermittelt hatte.
Bei der Zenſurverteilung erhielten einige Schüler für Fleiß
und gute Leiſtungen ſchöne Buchprämien. Der Vorſitzende gab
den Schülern herzliche Wünſche mit auf den ferneren Lebens-
weg und ermahnte ſie zu Treue gegen Gott, Pflichterfüllung
gegenüber den Eltern, den Berufsgenoſſen und gegen ſich ſelbſt,
zu Opferfreudigkeit und Liebe gegenüber Kaiſer und Reich. Jm
weiteren Verlauf der Sitzung des Landwirtſchaftlichen Vereins
wies der Vorſitzende auf die Bekanntmachung betreffs Beur-
laubung von Mannſchaften der Erſatztruppenteile zur Hilfe-
leiſtung bei den Frühjahrsbeſtellungen und auf die Zweckmäßig-
keit des umfangreichen Bezuges im allgemeinen weniger ge-
bräuchlicher aber überaus wertvoller Futtermittel, wie Sefam-
kuchen uſw., hin. Dann hielt Landwirtſchaftsſchüler Franz
Nebelung aus Barby einen Vortrag über „Die hauptſächlich-
ſten Schmarotzerarten im Körper unſerer Haustiere“ und Land
wirtſchaftsſchüler Friedrich Bake aus Lietzo (Kreis Zerbſt) einen
Vortrag über „Die Bedeutung des Stallmiſtes unter Berückſichti
gung der uns mangelnden Stickſtoffdüngemittel“. Dann ſchloß
der Vorſitzende die Verſammlung mit dem Wunſche, daß uns
die Zwiſchenzeit bis zur 1. Zuſammenkunft des Vereins im
Herbſt nächſten Jahres einen ruhmreichen Frieden beſcheren möge.

Roßlau, 14. März. (Schiffshavarie.) Jnfolge der
ſtarken Strömung durch das Hochwaſſer fuhren in der Nähe des
Oelhafens in Roßlau ein Dampfer mit einem Oelkahn auf
den Elbwieſen feſt. Während es dem Dampfer gelang, die Fahr-
rinne wieder zu erreichen, war der Kahn nicht abzubringen.
Es wird nichts weiter übrig bleiben, als den mit Petroleum
geladenen Kahn zu leichtern, wenn nicht erneutes Steigen des
Waſſers infolge der ſtarken Niederſchläge ihn wieder abſchwim-
men läßt.

A Arnſtadt, 14. März. Bierpreiserhöhung.) Seit
geſtern haben die hieſigen ſehr leiſtungsfähigen Bierbrauereien
eine Erhöhung der Bierpreiſe eintreten laſſen. Dieſelbe beträgt
für ein Liter Schankbier 3 Pfg., für ein Liter Flaſchenbier
2 Pfg. Ein Proteſt der Gaſtwirte gegen dieſe Preisſteigerung,
die den Bierlokalen nur zum Nachteil gereichen würde, hat leider
nichts gefruchtet und nun ſehen ſich die Wirte genötigt, in der
jetzigen Kriegszeit, in der an ſich ſchon die andauernde Geſchäfts
loſigkeit viel Einbuße bringt, den Preisaufſchlag auf die Konſu
menten zu wälzen, was ſicher nicht ohne Rückwirkung auf den
Abſatz des Bieres bleiben wird. Es würden ſonach ſtatt wie bis

Liter 15 Pfg., ferner 17 Pfg. abgerundet Schankbier
en.

X. Altenburg, 15. März. (Lohnerhöhung.) Die Werke
des Altenburger Braunkohlenvrevieres haben beſchloſſen, vom
1. April ab ihren Arbeitern eine Kriegsteuerungszulage von 20
bis 30 Pfennig für den Arbeitstag zu gewähren. Es bleibt abgu
warten, ob ſich die Belegſchaft einverſtanden erklärt und von der
eingeleiteten Lohnbewegung Abſtand nimmt.

Kus dem Gerichtsſaal.
Der falſche Bürgermeiſter Thormann vor dem Schwurgericht.

Köslin, 13. März.
Jn der heutigen Verhandkung wurde als erſter Zeuge Rechts

anwalt Kopp (Bromberg) vernommen, der den Angeklagten
in ſeinem Alimentenprozeß vertreten hat. Eine unverheiratete
Schweſter des Angeklagten verweigert ihr Zeugnis. Die zweite
Schweſter, Frau Ella Hol z (Wilmersdorf) beſtätigt, daß ihr
Bruder ihr 30 Mark geſandt habe und einen Gepäckſchein auf
ein Rad, das ſie auslöſen und dem rechtmäßigen Beſitzer in
Brandenburg zuſenden ſollte. Jhre Mutter ſei eine ſehr phan
taſtiſche Frau. Zeuge Gefängnisoberintſpektor Bleck ſagt
aus, daß Thormann bei der Einlieferung ſich wie ein Geiſtes
kranker gebärdete und Unſinn ſprach, was man aber für Simu-
lation hielt. Zeuge Kaufmann Baruth (Schöneberg) iſt
mit dem Angeklagten durch das Kau icht bekannt ge
worden. Er borgte ihm Geld, angeblich für Freunde in beam-
teter Stellung, ſpäter für ſich ſelbſt. Jnsgeſamt hat der Zeuge
dem Angeklagten etwa 2000 Mark gegeben. Er hat das nur
getan, weil er glaubte, einen wirklichen Aſſeſſor oder Bürger
meiſter vor ſich zu haben. Der Angeklagte hat dem Zeugen
wiederholt erzählt, daß er ſich emporgearbeitet habe, deshalb
hatte der Zeuge Mitleid mit ihm und wollte ihm in ſeiner Lauf-
bahn weiterhelfen. Der Angeklagte erzählte auch, daß er bei
der Hochzeit mit der Tochter eines Eiſenbahnpräſidenten 5000
Mark erhalte. Jm allgemeinen hatte der Zeuge von dem Ange
klagten einen günſtigen Eindruck. Zeuge eriminalkommifſſar
Hermann (GBerlin) beſtätigt die Angaben des Vorzeugen.
Zeuge Landgerichtsrat Kayſer berichtet, daß der Angetlagte
bei ſeiner Vernehmung tobte und ſchrie.
150 000 Mark, Dreikaiſerecke, Kattowitz! Dem Zeugen i

Beſitzer wieder s

den wilben Mann Der folgende Zeuge ift der
Buchhalter Schul tz von einer Bromberger Kleiderfirma, die
dem Angeklagten für 325 Mark Kleider geliefert hat. Er be-
kundet, daß ſeine Firma dem Angeklagten die Sachen nicht auf
Kredit geliefert hätte, wenn ſie gewußt hätte, wer der Veſteller
in Wirklichkeit war. Landgerichtsrat Kayſer bekundet
noch, daß nach den angblichen Zeugen Falkenberg und Werner
umfangreiche Ermittlungen angeſtellt wurden, aber ohne jeden
Erfolg. Der Angeklagte ſelbſt verweigerte dem Zeugen jede
Hilfe bei den Nachforſchungen. Dem Zeugen Bildhauer
Linsdorf (Brandenburg) hat der Angeklagte das Rad ent
wendet, um es zur Flucht zu benützen. Er hat dann ſeiner
Schweſter aufgetragen, es auf der Bahn einzulöſen und dem

Der Angeklagte fragt den Zeugen,
was aus einem Ueberzieher geworden ſei, den er bei dem Zeugen
zurückgelaſſen habe. Zeuge: Den habe ich verſilbert. Angekl.:
Dann der Zeuge doch keinen Schaden. Vorſ.: Das ſtimmt
allerdings, über die Schuldfrage in dieſem Falle läßt ſich
ſtreiten. Es werden dann wieder zahlreiche Briefe an Fräulein
Anna Meißner mit der Bitte um Geld verleſen. Zeuge
Erſter Bürgermeiſter Puſch (Köslin): Der Angeklagte hatte
bei uns das Armen, Steuer und Verkehrsdezernat. Er ar-
beitete mit Geſchick und Fleiß und arbeitete mit gutem Erfolge.
Jch habe keinerlei amtliche Klagen über ihn gehört.
e auf, daß er etwas übertrieb, das lag vielleicht an
einem
Horſtmann (Stralſund) hat den Angeklagten ſechs Wochen inder Provinzialheilanſtalt beobachtet. 9
lang unter einem ſchweren ſeeliſchen Druck lebte,
ſeeliſches Zuſammenbrechen nicht undenkbar.
nungen eines ſolchen Zuſammenbruches waren nicht nachweis

Es fiel ge-

geiz. Sachverſtändiger Medigzinalrat

Da der Angeklagte Jahre
wäre ein

Aber die Erſchei-

Jn jener Zeit war er beſtimmt nicht geiſteskrank. Eineandere Frage iſt die nach einer etwaigen geiſtigen Minderwertig-
keit. Es iſt aber nicht undenkbar, daß bezüglich der Minder-
wertigkeit andere Sachverſtändige zu einem anderen Urteil
kommen. Der zweite Sachverſtändige Geheimrat Dr. Paul
Sarbaneck ſchließt ſich dem Gutachten des Sachverſtändigen
Horſtmann an.
daß der Angeklagte ſimulierte.
täuſchen, aber er
gut zu machen.
aus der Anſtalt vier Pfund mehr als bei der Einlieferung.

Es bedurfte nur kurzer Zeit, um zu merken,
Er wollte Geiſteskrankheit vor-

ing darin zu weit, in der Abſicht, es beſonders
in Appetit war gut, er wog bei der Entlaſſung

Angekl.: Jch ſaß vier Jahre auf einem glühenden Ofen und litt
ſchwere ſeeliſche Foltern. Jch kann ſelbſt nicht über meinen
Geiſteszuſtand urteilen. Der Angeklagte bedauert noch, daß er
über eine andere Familie ſchweres Unglück gebracht hat, wozu
der Vorſitzende bemerkt, daß ihm das Wort noch verſtattet
werden würde. Darauf wurde die Weiterverhandlung auf
Montag vertagt.

däniſchen Antillen,
Schmuckſachen, Perlen und Edelſteine), Siam, den Vereinigten
Staaten von Amerika und den im Beſitze der Vereinigten Staaten
von Amerika befindlichen Jnſeln können bei den Poſtämtern

deutſcher) Sprache

Poſt und Eiſenbahn.
Die Vorſchriften über den Brief- und Telegrammverkehr

nach dem nicht feindlichen Auslande werden mit Wirkung vom
20. März ab wie folgt geändert:

a) die offen einzuliefernden Briefſendungen nach dem Aus-
lande ſind allgemein nur noch in deutſcher, italieniſcher, ſpani-
ſcher, franzöſiſcher oder engliſcher (nach dem beſetzten Teile von
Belgien nur in deutſcher, flämiſcher oder franzöſiſcher) Sprache
zuläſſig. Bei Briefſendungen nach der Türkei iſt auch die ſpa-
niſche Sprache ausgeſchloſſen. Nach dem Ermeſſen der militä-
riſchen Prüfungsſtellen können indes Kataloge und Nachrichten,
deren Verbreitung im Auslande im Jntereſſe des Deutſchen
Reiches liegt, ſowie ähnliche Sendungen auch in andern als den
vorgenannten Sprachen zur Abſendung freigegeben werden. Bei
ſolchen Sendungen ſowie bei Sendungen in italieniſcher und ſpa
niſcher Sprache muß indes mit Verzögerungen bei der Weiter-
leitung ins Ausland gerechnet werden.
Sendungen, die in andere als den vorſtehend namentlich bezeich-
neten Sprachen abgefaßt ſind, übernimmt die Poſtverwaltung
keine Gewähr für ihre Weiterbeförderung ins Ausland.

Mit der Annahme von

b) Einſchreibbriefe mit Edelmetallwaren nach Cuba, den
Niederländiſch Jndien (nur ungefaßte

(nicht auch bei Poſtagenturen, Poſthilfsſtellen und durch die
Landbriefträger) unter den gleichen Bedingungen wie Briefe
und Käſtchen mit Wertangabe nach dem Ausland aufgeliefert
werden. Sie ſind offen bei den Poſtämtern vorzulegen und
nach Prüfung des Jnhalts durch den Beamten vom Auflieferer
mit Siegellack und Petſchaft zu verſchließen.

c) Privat Telegramme nach dem Auslande ſind, wenn die
an der Beförderung beteiligten auswärtigen Verwaltungen nicht
noch weitergehende Beſchränkungen vorſchreiben, worüber der
Abſender ſich zu vergewiſſern hat, in offener deutſcher, italieni-
ſcher, ſpaniſcher, franzöſiſcher oder engliſcher (ſolche nach dem
beſetzten Teile von Belgien und nach Luxemburg nur in offener

zuläſſig. Den Telegrammen in fremden
Sprachen iſt vom Abſender eine deutſche Ueberſetzung auf be
ſonderem Blatte beizufügen.

Aus Gründen der Beſchleunigung iſt dem Abſender zu emp
fehlen, Telegramme in fremden Sprachen bei dem Hauptamt
des Ortes aufzuliefern. Wo Zweiganſtalten durch Rohrpoſt an
eſ T ptamnt angeſchloſſen ſind, kann die Auflieferung auch da
erfolgen.

Er brüllte immer:

Schutz bei Erkältungen
sowie gegen

die meisten anstechenden Krankheiten bietet

Formamint
weil es die Ansteckungskeime (Bakterien) in Mund und
Rachen vernichtet, so daß sie nicht ins Körperinnere gelangen
können. Mehr als 10000 Arzte haben seine vorbeugende
Wirkung bestätigt. Näheres über Wesen und Wirkung des
Formamints enthält die für die Gesundheitspflege überaus
wichtige Broschüre Unsichtbare Feinde“, die bei Abforderung

durch Postkarte von Bauer Cie., Berlin 48 C3, Friedrich-
strasse 231, kostenlos versandt wird. Wer Formamint noch

nicht kennt, verlange eine Gratisprobe.

Formamint-Feldposthrief-Packungen
in allen Anpatheken und Drogerien.
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Sonder-Abteilung:

kigene Arbeitsstube für

Innen-Dekorationen.
Tüll-Sspannstoffe

von Gardinen

Stores, Halbstores
Uebergardinen und Portieren
Moderne Künstler-Vorhänge
Mull- und Madras- Gardinen
Tüllbettdecken und Bettdekorationen

Stoffe für Zugvorhänge.

Weddy-Pönicke,
Durch rechtzeitige grosse Abschlüsse Preise ohne Aufsehlag.

Halle a, S.,
Leipziger Strasse 6.

zum Selbstanfertigen

2486

Malhaſſa. Theater
Anfang 8.10 Uhr. Sensationeller Erfolg!

„Sei getreu bis in den Tod!“
4 Bilder aus dem Franktireurkrieg von A. J. Preuss,

I. Bild: „VentralitätII. Die deutschen Barbaren!““
I. ünter Franktireurs,““ [881 aIV. Im Schützengraben.““ U

3 Hofſlieſeranten.Wratzke u. Steiger, Fosteir 970
Juwelen Gold Silber. [744a

Vorberei tung
höheren Pommunaldient in Diplompräfung an der

kommunale Verwaltung
Düsseldorf.

Semesterbeginn: Mitte April und OKtobPros durch das Sekretariat der r Bier

allee 1 [2132
Arademie für

(städt. Flora).

Stoysche Erziehungsanstalt Jenaerteilt an zum Einjähr.- Freiw. Dienst Realschule.

Gebäude. SchönerWoerkstatten. Wanderungen. Individuelle Behandlung.Grosse

Kleine Klassen.

Garten. Tennisplatz.

Dr. Sommer gse
Privat- Mittagstiseh

Frieſenſtraße 5 III. [2280
mit der Hand geſtrickte

e Sockhen empf.
H. Schnee Nacht. Gr. Steinſtr. 84.

(Biwadung 7 prabtuen ſorfrn

Dienstag, d. 16. März, nachm. von 3 Uhr an
in unserem Geschäftslokale

cder Ariginal „Voss-hrude

e e S Kochen,I Braten,
Backoen,

Sterilisieren.
J Bauehlos. Gerueblos.

WUvplosiousvieher.

I billigsto
VWarmwasser-Bereitung.

e Ceringster
Grude-Verbraueb,

Allein -Verkauf:Leonhardt Schlesinger
g Grosse Ulrichstrasse 13/15.
Mir bitten um Besiehtigung. Kein Kaufawang.

(878a

Dienstas, den 16, März, nachmittag
e fällt meine Sprechstunde aus.

Dentist Zimmermann,
Gr. Steinstrasse 39 I (am Walhballa). Telephon 4830.

Leipaiger Lebensversicherungs- Gesellschaft
auf Gegenseitigheit (Alte Leipaiger)

Gegrundet 1830

Versicherungsbestand Ende 1I914.

Fine Mölliarde uncò
Huncdert Millionen Mark
VersicherungmitEinschluß derKriegsgefahr,
besonders günstig für Landsturmpflichtige.

Pertreter in Halle a. F. Hugo Klauke, General
agent, Martinstr. II, Johannes Erbss, Porotheenstr. I.

[867a

Abſchieds- Gaſtſpiel r

Komiſche Oper in 3 Akten von

Vorverk P den Hofmuſik.

Herzogliche Technische Hochschulſe
zu Braunsehweig.

Beginn des Sommer-Semesters am
vom SeKretariate zu beziehen.

Stadttheater in halle.
Diensag, den 16. März 1915:
179. Vorſt. im Abonn. 3. Viertel.

illiam Büller.
DerRaubdersabinerinnen.
Schwank in vier Akten von Franz

und Paul von Schönthan.
Emanuel Strieſe W. Büller a. G.
Nach dem 2. Akt längere Pauſe.
Kaſſenöffnung 72 Uhr. Anf. 8 Uhr.

Ende 10 Uhr. ([2487
Mittwoch, den 17. März 1915:
180. Vorſt. im Abonn. 4. Viertel.
Schülerkarten Mark 1,30 an der

Tages und Abendkaſſe.
Der Waffkensehmied von Worms,

Albert Lortzing.

(732a

aus

Manny Mauder

Wintergarten,

Thalia-Säle,
Dienstag, 16. März, abends 8 Uhr

Vollstümllches Konzert
d. geſ. Stadttheater- eſters

zum Preiſe von 55 Pfg.

n Hermann eiſt Aus Alice von Boer
Bernhard Bötel.n

Heinrich Hothan und Reinhold Koch.

Dr. Seeligmüller,
Friedrichstr. 9,

ist auf kurze z beurlaubt
und h (2482vom 17. dis l. 3 Hrn

nur vormittags 8--11.

13. April 1915. Programme sind Kostenlos
(2478

w. Froins

Optisches (727a
Spezial-Institut,

Poſtſtraße 9110.
Gegründet 1816.,

r. Vrichstr. 35
Zeitgemässe

Konfirmctions-
Geschenſce.

Klettemwurzel Haaröl
von Carl Jahn in Gotha,

feinſtes beſtes Toilettenöl zur
Erhaltung, Kräftigung und Ver-
ſchönerung des Haares, zu
Reinigung d. Haarbodens und Be

a er Seit überre I eingeführt, bewährt
r überall 37 der Kundſchaft
ugentet empfohlen. Allein zu

en in ZBren mit Siegel und
irma des Và 75 Pfg. un 50 P
Albim Mentze,

Schmeerſtraße 24. 8682

t I d,Seidenwolle, Figt antagfen
H. SchneeNachtf., Gr. Steinſtr. 84

verſehen,

Die uns in so überaus zahlreicher und tief zu Herzen gehender Weise zuge
gangenen liebevollen Beileidsbezeugungen unseres heldenhaft fürs liebe Vaterland S
gefallenen heiteren und unvergesslichen Sohnes,

Stàädt. Handels-Realschule zu Dessau
vermittelt v Bildung bis zur Reife der Ober-sekunda einer Oberrealschule und bildet gleichzeitig für den
Kaufmünn. Beruf vor Näheres durch Jahresbericht., W

Die glückliche Geburt eines zweiten
Jungen zeigen an

Mag.-Assessor Most undck Frau
Liddy geb. Schancdcker.

Königsberg i. Pr., den I5. März /915.
Fchrotterstr. 59

C
Wrrrrrrrrun

II[869 aI

e

Statt Karten
Durch die glückliche Geburt eines en Sonntags-
Jungen wurden am 14. März 1915 hoch erfreut T

Oberleutn. u. Adj. im 3ten Thür. Inf.-Regt. Nr. 71

B

u. Frau Margarete geb. Pursche,
z. Zt. Halle a. S., Merseburgerstr. 158.

Statt besonderer Anzeige.
Mein geliebter Gatte, der treusorgende Vater

meiner Tochter, der
Geheime Sanitätsrat

Dr. med. Adolf Knecht
Ritter hoher Orden

wurde uns heute Vormittag 10 Uhr durch einen
Herzschlag entrissen.

Halle a. S., Harz 50, den 14. März 1915.

Frau Elise Knecht
Elfriede Knecht- Hofmann.

e Beerdigung findet Mittwoch, den 17. ds., nachm.
von der

Den Heldentod fürs Vaterland fand unser liebes
Mitglied Herr Hauptlehrer

Fr. Stottmeier,
Höhnstedt

ferner starb plötzlich unerwartet nach 21jähriger treuer
Mitgliedschaft Herr General-Agent

Hugo Klauſe,
Halle a. S.Wir bedauern aufrichtig den Verlust und werden

ihnen ein ehrendes Andenken bewabhren.
Halle a. S., den 15. März 1915.

Ornithologischer Central- Verein
für Sachsen und Thüringen, e. V.

Sitz Halle a. S.

am 2. d. Mts. bei der jeinauieher
Schützengräben auf dem westlichen Kriege
schauplatz unser I. Mitglied

Helmuth von Bramann,
Leutnant im 2. Garde- Regiment F.,

Führer der 11. Kompagnie.
Sein Andenken wird allezeit in hohen Ehren

bei uns fortleben.

Hallescher Ruder-Club e. V.
Der Vorstand,

Bruders und Neffen

Fritz Filssswaren uns ein wirklich trostbringender Beweis, dass er sich trotz seiner Jugend doch
sehr vieler lieber Freunde und hoher Wertschätzung erfreuen durfte.

Alle diese herrlichen Briefe einzeln zu beantworten, war uns nicht möglieh P
und sagen wir deshalb nur auf diesem Wege unseren tiefinnigst herzlichsten Dank.

Familie Otto Filss und Beyer.
2483)

Familien Nachrichten.

ICXCII III
IlccDrrErrrrrooneeTrToTrTrToTrTro?oeco,Aon(arrTrommz,

OsKar Wittstein, z. Zt. im Felde,

apelle des Gertraudenfriedhofes aus statt.
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Dienstag

bom 15.-25. März
nehmen die Briefträger das Zeitungsgeld für
das 2. Vierteljahr auf die

Halleſche Seitung
entgegen. Verſäumen Sie nicht, die Poſt
quittung einzulöſen, denn nur dann können
Sie auf die ungeſtörte Weiterzuſtellung im
neuen Vierteljahr rechnen,

Die Kriegstagung des verbandes
der land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften

der Provinz Sachſen.
Halle 18. März 10916.

Heute, Sonnabend, hielt der Verband der landwirtſchafk
lichen Genoſſenſchaften unſerer Provinz ſeinen 26. ordentlichen
Verbandstag im großen Sitzungsſaale der Landwirtſchafts
kammer ab.

100 Jahre, ſo betonte einleitend der Herr Verbandsdirektor
Landesökonomierat Dr. Rabe, ſind verfloſſen, ſeitdem die Pro
vinz Sachſen der Krone Preußens eingefügt worden iſt. Dieſes
Gedenken wollte der Verband durch eine großzügige landwirt-
ſchaftliche Ausſtellung in dieſem Jahre hier in Halle feierlich
begehen. Der Krieg aber hat es anders gewendet.

Der Verbandsdirektor begrüßte nun die Verſammlung, ins
beſondere die Vertreter der Behörden; ſo Seine Exzellenz, den
Herrn Oberpräſident der Provinz Sachſen, v. Hegel, Herrn
Regierungspräſidenten v. Gersdorff in Merſeburg und
ſeinen Referenten Herrn Geh. Regierungsrat F ritzſche, ſowie
den Vertreter der Magdeburger Regierung, Herrn Geh. Re-
gierungsrat v. Peiſtel und den Vizepräſidenten der Land
wirtſchaftskammer Herrn Oekonomierat Weſ ch e Raunitz.

130 ſtimmbare Vertreter des Verbandes waren anweſend
und außerdem etwa 100 Gäſte.

Als erſter Redner wandte ſich Exzellenz von He gel an die
Verſammlung und führte in kurzer Anſprache etwa aus: Jn
keinem Jahr iſt Zuſammenſchluß mehr bedeutungsvoll als in
dieſem Jahre. Das Hauptband, das die verſchiedenen Teile der
Provinz Sachſen bindet, iſt die Landwirtſchaft. Das Haupt
verdienſt für dieſen Zuſammenſchluß kommt der Landwirtſchafts-
kammer zu. Und die ſächſiſche Landwirtſchaft iſt weltberühmt.
Sie ſteht auch jetzt in dieſen ſchweren Zeiten auf eigenen
Füßen. Des Mannes, der der Landwirtſchaft in unſerem deut
ſchen Vaterland trotz aller Anfeindungen überhaupt erſt zur An
erkennung und Geltung verholfen hat,
dieſen Zeiten doppelt dankbar zu gedenken: des Fürſten Bis-

haben wir Anlaß in
marck, deſſen 100. Geburtstag wir demnächſt feiern. Er hat
weit vorausſchauend die wirtſchaftliche Rüſtung für dieſen Krieg
geſchaffen.

Darnach berichtete der Herr Verbandsdirektor ausführlich
über den Stand des Genoſſenſchaftsweſens und die Tätigkeit des
Verbandes im Geſchäftsjahr 1913/14 und während des Krieges.
Mit Eifer, ſo ſagte er, ſind wir in dieſes Geſchäftsjahr einge
treten, in dem der Verband ſein 25jähriges Beſtehen feiern
wollte. Doch da kam der große Krieg. Urſprünglich zu reiner

Beilage zu Nr.
CLandeszeitung für die Provi

Friedensarbeit geſchaffen, hat ſich der Verband der Genoſſen
ſchaften zu einem gewaltigen Rüſtzeug entwickelt. Der genoſſen
ſchaftliche Gedanke hat der deutſchen Landwirtſchaft den Platz.
an der Sonne geſichert. Das Heranziehen auch des kleinſten
Landwirtes zur Produktionstätigkeit iſt das Verdienſt der deut
ſchen Landwirtſchaft. Bedauerlich iſt es, daß dieſe Erkenntnis
ſich ſo ſchwer hat durchſetzen können und daß erſt der Krieg ihr
auch in weiteren Kreiſen Geltung verſchaffen mußte.

Zum erſten Mal ſteht der Verband dem Kriege gegenüber.
29 Beamte haben wir im Felde ſtehen, und Gott ſei dank ſind
noch keine Verluſte zu beklagen; 6 Herren haben ſich das Eiſerne
Kreuz erworben. Nach den erſten Tagen der allgemeinen e
im geſamten wirtſchaftlichen Leben im Anfang Auguſt ſetzten
die Genoſſenſchaften ihre Tätigkeit bald wieder im gewohnten
Gange fort. Die ländlichen Spar und Darlehnskaſſen ſind das
eigentliche Rückgrat der ländwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften.
Nach einer kurzen Beunruhigung bei verſchiedenen Genoſſen
ſchaften, die die Genoſſenſchaftsbank mit der Rückgabe beträcht
licher Einlagen beſtürmten, ſind ſchon Mitte Auguſt Ruhe und
Vertrauen zurückgekehrt. Die Genoſſenſchaftsbank ſteht jetzt um
28 bis 24 Millionen Mark günſtiger da als in den Vorjahren.
Eine Genoſſenſchaftsart befindet ſich in großen Schwierigkeiten,
das ſind die Molkereigenoſſenſchaften, und zwar infolge der
zahlreichen Einberufungen, die gerade ſie ſehr hart betreffen.
Wegen der ſchlechten Lage dieſer Genoſſenſchaften müßte man
gegen das Verlangen der Städte nach Höchſtpreiſen für Butter
und Milch energiſch Stellung nehmen. Ein ſehr erfreuliches
Bild biete ſich bei den Elektrizitätsgenoſſenſchaften. Es iſt faſt
überall gelungen, unſere großen Ueberlandzentralen auszu
bauen. Als ein großes Glück empfinden es jetzt während der
Kriegszeit alle, die an die Zentralen angeſchloſſen ſind. Nach
dem Kriege herrſcht ſicher ein großer Arbeitermangel. Dieſer
Not kann man durch die elektriſche Kraft einigermaßen be
gegnen. Deshalb iſt ein größerer Ausbau der Elektrizitäts
genoſſenſchaften notwendig.

Die landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften haben ſich in prak
tiſcher Hinſicht auf der ganzen Linie bewährt. Auch ihre ideale
Mitwirkung in dieſen Kriegszeiten iſt ganz bedeutſam. Vor
allem ſeien die Genoſſenſchaften die Träger des Gedankens des
unbedingten Durchgreifens, beiſpielsweiſe bei der Verteilung
der Getreide und Futtermittel. Der Bericht verwies dann
auch noch auf die neue Kriegsanleihe, deren Ueberzeichnung
nationale Pflicht wäre. Doch ſollten die Landwirte nicht alle.
Betriebsgelder, die ſie in Händen haben, auf Kriegsanleihe
zeichnen, ſondern auch für die wirtſchaftliche Sicherſtellung ihrer
Betriebe vorſorgen. Selbſtverſtändlich zeichnet die Genoſſen-
ſchaftsbank wieder Kriegsanleihe.

Herr Oekonomierat Nachtigall ſprach dem Verbands-
direktor, Herrn Landesökonomierat Dr. Rabe, den Dank der
Verbands mitglieder aus. Dieſe wählten ihn als Verbands
direktor auf Lebenszeit. Dem Geſchäftsführer wurde einſtimmig
Entlaſtung erteilt, der Vorſchlag, daß der Voranſchlag für das
Rechnungsjahr 1913/14 auch für das laufende und kommende
Geſchäftsjahr gelten ſollte, wurde gutgeheißen. Die Rechnungs
prüfer wurden wiedergewählt. Als Verbandsausſchußmitglieder
wurden wiedergewählt: Oekonomierat G. Weſche-Raunitz,
Rentner Louis BVielefeldt-Burg, Rittergutspächter R. Wilke
Lehndorf; neugewählt wurde Pfarrer Baumgarten an Stelle des
ausſcheidenden Ausſchußmitglieders Dechant Alois Beck-
Günterode.

Zum Schluß leiteten Herr Oekonomierat Ha gake und ein
onderer Redner die Erörterung ein über die Mitwirkung der
ländlichen Genoſſenſchaften bei der Erleichterung der durch den
Krieg verurſachten Schwierigkeiten in der Landwirtſchaft unter
beſonderer Berückſichtigung der Durchführung der Frühjahrs-
beſtellung und der Erhaltung der Nutztiere. Dabei gab der Herr
Oberpräſident noch die wertvolle Anregung, daß die Gemeinden
als ſolche und die Genoſſenſchaften um ganze Kommandos von
Gefangenen zur Beſtellung der Aecker beim ſtellvertretenden
Generalkommando einkommen ſollten.

m
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16. März 1915.

Aus Halle und Umgebung.
Halle, den 15. März.

Mehlausgleichftelle für den Regierungsbezirk Merſeburg.
Wie uns von unterrichteter Seite mitgeteilt wird, hat ſich

für den Regierungsbezirk Merſeburg eine „Mehlausgleichſtelle“
gebildet, deren Aufgabe es ſein ſoll, die Ueberw eiſfung von
Mehl und Brotgetreide zwiſchen den Kreiſen
des Bezirks zu vermitteln, ſowie auch ſonſt auf eine
möglichſt einheitliche Handhabung der Sparſamkeitsmaßregeln
hinzuwirken. Der Verwaltungsausſchuß ſetzt ſich aus je einem
Vertreter der Staatsregierung, der Stadt und der Landkreiſe
zuſammen; für jeden der drei Herren iſt ein Stellvertreter be
ſtellt. Auch ſollen nach Bedarf landwirtſchaftliche und kauf
männiſche Sachverſtändige mit beratender Stimme zugezogen
werden. Die Stelle hat ihren Sitz in Halle (Polizeiverwal-
tungsgebäude, Dreyhauptplatz) und wird von dem dem Verwal
tungsausſchuß als Mitglied angehörenden Herrn Stadtrat Wurm
als Geſchäftsführer geleitet. Wenn ſich die Einrichtung be
währt, iſt in Ausſicht genommen, ihren Geſchäftskreis auf andere
ähnliche Aufgaben der Nahrungsmittelverſorgung nach Bedarf
auszudehnen.

Die Brotmarken-Ausgleichſtelle
in der Großen Steinſtraße 69 bittet dringend um Zuweiſung er
übrigter Brotmarken. Die am 13. März eröffnete Brotmarken-
Ausgleichſtelle vermochte dem Andrange der Brotmarken- Be
dürftigen kaum zu genügen; 78 Familien haben an n
Tage Brotmarken Zuſchlag bekommen können. Die Brotmarken-
Ausgleichſtelle iſt auf Anmeldung hin bereit, erübrigte Brot
marken abholen zu laſſen. Die Geſchäftsſtelle iſt wochentags
von 10--1 Uhr geöffnet.

gck> he-—m—

Landſturm-Muſterungen.
Die Muſterung der unausgebildeten Landſturmpflichtigen

aus den Geburtsjahrgängen 1893, 1894 und 1895 findet in der
Stadt Halle am 24. März, von 716 Uhr vormittags ab im Aus-
ſchank der „Halleſchen Aktienbierbrouerei“, Deſſauer Straße
ſtatt. Zur Stellung im LandſturmMuſterungstermin ſind ver-
pflichtet alle diejenigen unausgebildeten Landſturmpflichtigen der
vorgenannten Jahresklaſſen, die beim Erſatzgeſchäft die Ent-
ſcheidung Landſturm erhalten haben. Alles Weitere in der amt-
lichen Bekanntmachung dieſer Ausgabe der „Halleſchen Zeitung“.

Auf die Kriegsanleihe
ſind bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe hier bis 13. März
4 760 900 Mark gezeichnet worden.

Bei der Sparkaſſe des Saalkreiſes
ſind auf Kriegsanleihe bis heute, Montag, mittag 5 267 600 Mark
gezeichnet worden.

zit

Zur Förderung und Ausdehnung des Gemüſe und
Obſtbaues in Halle.

Auf den morgen, Dienstag, abends 816 Uhr in der „Kaiſer
Wilhelmshalle“, Neue Promenade, ſtattfindenden Vortragsabend
des Gartenbauvereins Halle, gemeinſam mit den
Halleſchen Schrebergartenvereinen, ſei nochmals
empfehlend hingewieſen. Die Vortragsfolge wird inſofern eine
Aenderung erfahren, als Herr Gartendirektor Zier aus Zerbſt
den Vortrag über „Gemüſebau“ übernommen hat. Herr Garten
direktor Müller Diemitz wird den Vortrag über Obſtbau
halten. Wie bereits mitgeteilt, ſind außer den Mitgliedern der
genannten Vereine alle eingeladen, die ſich in dieſem Jahre der

vICSI/IC—,,GSAAvS—SSSTSTSTSTGSDGSs ;f;hf,eee G(B e G ]waacd); T GGBGſwwGwewewwneawwwwwwwuWuunſmo*-gauauwgzaſßwaaa eKunſt und Wiſſenſchaft.
Stadttheater.

„Der Waffenſchmied“ von Albert Lortzing.
Der Völkerkrieg hat die bedauerliche Folge gehabt, daß

Lortzing mit ſeinem beliebteſten und bekannteſten Werke, mit
„Zar und Zimmermann“, zunächſt von unſeren Bühnen ver
drängt wurde. Denn welcher Theaterdirektor kann es jetzt
wagen, eine muſikaliſche Verherrlichung eines ruſſiſchen Zaren
auf die Bretter zu bringen? Glücklicherweiſe iſt aber das
Schaffen Lortzings nicht ſo kärglich, als daß er nicht ſelbſt
reichen Erſatz für ein im Augenblick unmögliches Werk zu bieten
hätte. Der „Waffenſchmied von Worms“, den unſere Theater
leitung für den Sonntag abend angeſetzt hatte, ſteht den anderen
Meiſterſchöpfungen Lortzings im Werte nicht völlig gleich, regt
dafür jedoch vielfältig zum Nachdenken über des Tondichters
ſchöpferiſche Kraft an. Auch im „Waffenſchmied“ betritt der
Meiſter das Gebiet der muſikaliſchen Romantik, das er eben erſt
in der „Undine“ verlaſſen hatte. Nicht blos klingen melodiſche

und harmoniſche Wendungen an die Muſik dieſer Märchenoper
an, ſondern ein großer Teil des erſten Aktes hat ſtark romanti-
ſchen Einſchlag. Ein überzeugendes Beiſpiel für dieſe Behaup-
tung iſt die prächtige Arie der Marie, die zwar von der Agathen-
arie ziemlich deutlich beeinflußt iſt, die aber doch Lortzings Be
gabung höheren Anforderungen des muſikaliſchen Stils durch
aus gewachſen zeigt. Schade, daß dieſem Muſikſtück in den fol
genden Akten nichts Ebenbürtiges mehr folgt, ſo glücklich hier
auch der treuherzjige Volkston oft getroffen iſt.

Die Aufführung des „Waffenſchmied“ war, abgeſehen von
einzelnen unbedeutenden und ſchnell vorüberziehenden Hem-
mungen, ſehr hübſch. Sie betrafen nie den muſikaliſchen Teil
der Vorſtellung, für den die umſichtige Leitung des Herrn
Kapellmeiſters Volkmann vorzüglich ſorgte. Herr Kammer
ſänger Schwarz hat das ausgezeichnete Charakterbild des
ehrenfeſten Wormſer Waffenſchmieds im Laufe der Zeit noch
vervollkommnet. Alle einzelnen Züge, wie z. B. der Eigenſinn,
die Eitelkeit, welche ſich auf Stadingers tierärztliches Handwerk
gründet, die überall durchleuchtende Gutmütigkeit uſw. waren
im Spiel und Geſang ausgezeichnet aus gearbeitet. Als Marie
erwarb Frl. Haupt viel Lob durch geſunde muſikaliſche Auf-
faſſung der Rolle und gediegene Wiedergabe der ſchönen Arie
des erſten Aktes. Freilich hätte man gelegentlich mehr Wärme
und Weichheit im Ton wünſchen können. Den Grafen
Liebenau ſang Herr Rudolph anſprechend. Daß der muntere
Georg durch ſachgemäße äußere Haltung und in ſeinen niemals
die Wirkung verſagenden Stophenliedern zu ſeinem vollen Rechte
gelangte, blieb das Verdienſt des Herrn Gruſelli. Als
Ritter Adelhof aus Schwaben ließ Herr Kruthoffer zum
größten Vergnügen der Zuhörer ſeiner Laune die Zügel
ſchießen. Für die zungenfertige Jrmentraut trat Frl.
Gollmer geſanglich ſehr tüchtig ein. Geſchmeidig war der
durchtriebene Brenner Herrn Ravens. Chor und Orcheſter
gewannen einen beachtenswerten Anteil am Gelingen der Auf-
re die von den leider nur ichen Zuhörern mit leb

tem Beifall aufgenommen wurde.ß Prof. Dr. W. Kaiſer

Ein Sechzigjähriger.
Der Aeſthetiker Profeſſor Dr. Konrad Lange in

Tübingen vollendet heute, Montag, das ſech z i g ſt e Lebens
jahr. Der Sohn des Göttinger klaſſiſchen Philologen Ludwig
Lange, iſt er von dem Studium der Baukunſt, dem er ſich bei
Haſe in Hannover widmete, zur Kunſtwiſſenſchaft gekommen, hat
ſich 1884 in Jena habilitiert, in Göttingen und Königsberg ge
wirkt, bis er 1894 nach Tübingen berufen wurde. 1905 ſtand er
als Rektor an der Spitze der württembergiſchen Hochſchule.

Von Konrad Lange ſtammt die treffliche, gemeinſam mit
dem Nürnberger Archivar Fuhſe geſchaffene Ausgabe des ſchrift
lichen Nachlaſſes von Albrecht Dürer. Jn den letzten Jahr-
zehnten wandte ſich Konrad Lange mehr und mehr der Aeſthetik
zu. Jn zwei Büchern unter dem Titel „Schön und praktiſch“
und „Der Zweck der Kunſt“ hat Konrad Lange aus ſeinem
äſthetiſchen Syſtem Folgerungen im Sinne der künſtleriſchen
Praxis gezogen. Eine Zeitlang hat der Gelehrte auch an der
Spitze der Stuttgarter Galerie geſtanden.

Die Tätigkeit der Deutſchen Dichter-Gedächtnisſtiftung.
Die Deutſche Dichter-Gedächtnisſtiftung hat infolge des

Kriegsausbruches ein ſchweres Jahr hinter ſich aber auch
eine beſonders ſchöne Tätigkeit. Die Bibbliotheks Abteilung
hat 35 929 Bände im Ladenpreiswerte von 36 074,45 Mk. ver
teilt (an allgemeine Volksbüchereien, Fortbildungsſchulen, Mann
ſchaftsbüchereien, Krankenhäuſer und Heilſtätten, Jugendvereine
und Kinderbüchereien, endlich an deutſche Bibliotheken im Aus
lande). An Feuerſchiffe und Leuchttürme verſandte ſie 1198
Bände.

Seit Beginn des Krieges hat ſie ſich mit ganzer Kraft auf
die Verſorgung von Lazaretten, Truppenteilen in der Front
und daheim und deutſchen Kriegsgefangenen mit Büchern ge-
worfen: nicht weniger als 66 299 Bände und 28 563 Zeitſchriften-
hefte gab ſie unentgeltlich zu dieſem Zwecke ab. Ohne Zeit
ſchriftenhefte umfaßten die Bücherverteilungen 1914 102 228
Bände. Jnsgeſamt hat die Stiftung ſeit ihrer Begründung
bisher 653 547 Bände im Ladenpreiswerte von 856 292,60. Mk.
an volkstümliche Büchereien verteilt.

r

Aus der Muſikwelt.
Der Komponiſt Profeſſor Heinrich Schulz-Beuthen

iſt, 76 Jahre alt, in Dresden geſtorben. Er ſtudierte bei
Hauptmann, Richter, Riedel und Moſcheles. Acht Sinfonien,
fünf Opern und eine Anzahl Chorwerke hat Schulz komponiert.
Beſonders durch letztere iſt der Verſtorbene auch weiteren Kreiſen
bekannt geworden.

Dem bekannten Dirigenten Max Fiedler, der mit ſeinen
Sinfoniekonzerten in Stockholm großen Erfolg erzielt hatte,
wurden dort, einer Meldung der „B. Z. a. M.“ zufolge, bei
ſeinem Abſchiedskonzert in der „Konzertfoereningen“ außerordent
liche Ehrungen bereitet. Jn dem zahlreichen Publikum be
merkte man an der Spitze des Hofes das ſchwediſche Kronprinzen
paar, ferner ſämtliche Prinzen des königlichen Hauſes. Nach
Brahms Emoll-Sinfonie wurden dem Künſtler Kränze mit
den ſchwediſchen und deutſchen Farben überreicht.

Hans Pfitzner vollendete ſoeben eine, eigens für unſere
große Zeit geſchaffene Vertonung von Eichendorffs „Klage“ als
Lied für Bariton und großes Orcheſter (mit Männerchorſchlufz).
Die Uraufführung des Werkes findet unter Bruno Walter in

München ſtatt. r
Die Nutzbarmachung des Süßholzes.

Jn der letzten Sitzung der deutſchen Pharmazeuttſchen
Geſellſchaft gab der Roſtocker Pharmakologe Geheimrat Profeſſor
Dr. Kobert beachtenswerte Anregungen für die Anwendungs
möglichkeiten des bei uns faſt nur zu Heilzwecken benutzten Süß-
holzes. Als langjähriger Univerſitätslehrer in Dorpat konnte
er mitteilen, daß das Geheimnis der ruſſiſchen Marmeladen-
fabrikation in dem Zuſatz von kleinen Mengen Süßholz beſteht.
Dies gibt überhaupt eingekochten Früchten und Säften einen
ganz beſonderen Wohlgeſchmack. Ferner liefern zwei ruſſiſche
Fabriken nur an England die Droge als Zuſatz zum Porterbier.
Jn Südfrankreich ſind ſeit langem erfriſchende Getränke durch
Süßholz beſonders ſchmackhaft gemacht. Der amerikaniſche Kau
tabak enthält etwas Süßholz, das in Mengen aus Shrien ge
liefert wird. Kobert empfiehlt daher auch für unſere Ver-
hältniſſe eine ſtärkere Heranziehung des völlig unſchädlichen und
bei richtiger Anwendung ſehr angenehm ſchmeckenden Präparates.
In beſtimmten Verbindungen iſt es auch an Stelle des Saccharins

zu verwenden. 5
Berufung. Der mit dem Titel und Rang eines a. o. Pro

feſſors bekleidete Privatdozent Dr. Juſſuf Jbrahim an der
Univerſität München wurde vom 1. Oktober 1915 ab zum
etatsmäßigen außerordentlichen Profeſſor für Kinderheilkunde
an der Würzburger Univerſität berufen. Dr. Jbrahim iſt
1877 in Kairo geboren. Sein Vater Exzellenz Prof. Dr.
Jbrahim Paſcha war lange Jahre Direktor der mediziniſchen
Hochſchule in Kairo und wurde ſpäter Ehrenpräſident derſelben.
Dr. Juſſuf Jbrahims Arbeiten beziehen ſich hauptſächlich auf Er
krankhungen der Verdauungsorgane im Säuglingsalter, ſowie
auf Nervenkrankheiten der Kinder.

Göttingen. Der Privatdozent für deutſche Rechtsgeſchichte,
deutſches Privatrecht, Handelsrecht und Soziaberſicherungsrecht
an der Göttinger Univerſität Dr. jur. Otto Schreiber
wurde zum Titularprofeſſor ernannt. Jm Sommerſemeſten
1909 habiliterte ſich Schreiber in Göttingen für deutſche Rechts
geſchichte, deutſches Privatrecht mit einer Schrift „Geſchichte der
freien Erbleihe in der Stadt Straßburg“. Später wurde ſeine
venia legendi auf das Fach des bürgerlichen Rechts und auf
das Recht der öffentlichen Verſicherung ausgedehnt. Oſtern 1918
erhielt er einen Lehrauftrag für ſpezielles Recht vor allem
Arbeiterverſicherungsrecht. Sein Spezialarbeitsgebiet ſind
Probleme des modernen Privatrechts. Prof. Schreiber veröffent-
lichte: „Das Teſtament des Fürſten Wolfgang von Anhalt“
1913), „Schuld und Haftung als Begriffe der privatrechtlichen
Dogmatik“ (Bd. 1. 1914). Am gegenwärtigen Kriege hat
Schreiber als Oberleutnant, dann als Hauptmann teilgenom

men, wurde verwundet und erhielt das Eiſerne Kreuz
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Brand einer Feldpoſtladung.
Auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatze iſt kürzlich bei

ein Poſtbeutel durch
ten. Zweifellos iſt dex Brand in einem Päckchen

verzehrt hatte.

ſendung feuergefährlicher, leicht entzündlicher Gegenſtände Abſtand
zu nehmen, beim Publikum i icht das nötige Vefunden haben. Es r r l nnis
des n, daß die Verſe gsv der t

manches abhängt, in Gefahr gebracht.

Tenuerungszulagen. Die Riebeckſchen Montan-
werke beſchloſſen, vom 1. April ab an r Arbeiter und
Arbeiterinnen Teuerungszulagen von 1,20 Mk., für Verheiratete
je nach der Kinderzahl bis zu 8 Mk. wöchentlich zu zahlen. Aehn-
liches beſchloß die Werſchen-Weißenfelſer Akt.Geſ.

Halleſches Adreßbuch. Der Nachtrag zum Adreßbuch
1915 erſcheint Ende April und wird an alle Abnehmer der
Hauptausgabe unentgeltlich verabfolgt. Um die größte Genauig-
keit und Vollſtändigkeit in den Angaben zu erreichen, werden
alle Beteiligten dringend gebeten, Anmeldungen für den Nach-
trag umgehend, ſpäteſtens bis zum 3. April, der Leitung des
Adreßbuches, Sternſtraße 13, Erdg., zugehen laſſen. Jns
beſondere zeige man bis zu dieſem Tage Geſchäfts-Eröffnungen
und Verlegungen, Wohnungs- und Grundbeſitz- Veränderungen
an, die ſeit Erſcheinen des Adreßbuches ſtattgefunden haben und
noch nicht berückſichtigt ſind oder zu einem jetzt ſchon feſtſtehen-
den Zeitpunkt im laufenden Jahre ſtattfinden werden. Eine
beſchränkte Anzahl von Büchern des Jahrganges 1915 iſt noch
in der Ausgabeſtelle, Sternſtraße 18, Erdg., zu haben.

Unter Hindenburgs Fahnen. Am Sonnabend führte der
Kriegsberichterſtatter Schriftſteller Paul Lindenberg ſeine
Beſucher auf die Schlachtfelder Oſtpreußens und Polens. Und
wenn auch bereits unzählige Bilder von den Verwüſtungen Oſt-
wreußens hier gezeigt worden ſind, ſo riefen doch auch die Licht-
bilder, die Herr Lindenberg vorführte, lebhafteſte Anteilnahme
hervor. Der Vortrag dieſes Redners geſtaltete ſich darum
überaus angiehend, weil man in ihm den Donner der Geſchütze,
das TackTack der Maſchinengewehre, das Heulen der Granaten,
das Pfeifen der Gewehrkugeln zu hören vermeinte, weil man die
Schrapnellwölkchen ſah und in die Schützengräben, in die
Batterien geführt wurde, weil man einen Blick in die Arbeit des
Hauptquartiers beim Oſtheere tun durfte, kurz, weil das ganze
Kriegsleben im Oſten in lebendiger Schilderung vor die Seele
des Zuhörers trat. Es war entſchieden das Beſte, was bisher
hier in Vorträgen über den Krieg ſelbſt geſagt wurde. Die
Zuhörermenge, die den Thaliaſaal füllte, ſpendete darum auch
rauſchenden Beifall.

Die Goldwoche, welche der Walhallakaſſe in den
erſten acht Tagen faſt 3000 Mark im Coldſtücken zugeführt hat,
wird fortgeſetzt. Nach wie vor erhält jeder Beſucher, der ein
Goldſtück in Zahlung gibt, eine Freikarte für den nächſten
Spielplan.
x Halleſche Tageschronik. Jnfolge der Glätte des Holz-
pflaſters ſtürzten in der Gr. Ulrichſtraße zwei vor einen
Bierwagen geſpannte Pferde. Da ſich das eine der Pferde nicht
allein erheben konnte, wurde es durch die Feuerwehr wieder auf
die Beine gebracht. Der Straßenbahnverkehr wurde durch Um
ſteigen aufrecht erhalten. Jn der Nacht zum Sonntag wurde
die Feuerwehr infolge Rauchentwickelung nach der Marien-
kirche gerufen. Bei ihrem Erſcheinen ſtellte die Wehr feſt,
daß es fich nicht um einen Brand, ſondern um niedergedrückte
Rauchmaſſen und kehrte ſofort wieder ins Depot zurück.

Aus den Vereinen.
Der Jnnungsausſchuß zu Halle hielt am 12. d. M. im

„Schultheiß“, Poſtſtraße, eine ordentliche Verſammlung ab. Der
Leiter des Städtiſchen Statiſtiſchen Amtes, Herr Profeſſor
Dr. Wolf f, hielt einen Vortrag über „Kriegsinvalidenfürſorge“.
Die lichtvollen Ausführungen des Redners ten eine
rege Ausſprache, in welcher zum Ausdruck kam, daß dasHalleſche Handwerk gern bereit iſt, ſich nach Kräften an dieſer
Fürſorge zu beteiligen. Sämtliche Obermeiſter traten einem
in dieſer Richtung tätigen Ausſchuß bei. Man bewilligte hierfür
200 Mark aus der Jnnungsausſchußkaſſe. Beſchloſſen wurde,
in dieſem Jahre von einer Geſellenſtücksausſtellung abzuſehen
Der vorgelegte Haushaltsplan für 1915 wurde genehmigt mit

barmachung ſonſtigen eignetenBVodenflächen zuwenden wollen und denen daran ſtegt, bare ken

Beförde
zündung

das Streichhölger, Aether oder dergleichen enthalten haben mag.entſtanden, denn auffallenderweiſe brannte ein Päckchen ſo heftig

daß das Feuer nicht zu löſchen war, bis es die Sendung reſtlos
r Dank der Aufmerkſamkeit der Poſtbegleiter iſt ein

größerer Schaden verhindert worden, es ſind nur etwa 20 Briefe
und einige Päckchen verbrannt. Der Vorfall zeigt von neuem, daß
die dringenden Mahnungen der Poſtverwaltung, von der Ver

nen werden
nicht nur Tauſende von Privatbriefen und viele wertvolle Güter,
ſondern auch amtliche Sendungen, von deren richtigen Ueberkunft

der Beſtimmung, daß das flüſſige Vermögen des Jnnungsaus-
ſchuſſes in Kriegsanleihe anzulegen iſt. Einer Satzungsände-
rung wurde zugeſtimmt. Eine ſpäter einzuberufende Verſamm-
lung ſoll den Wortlaut dieſer Aenderungen feſtlegen. Die

r gewählte Kommiſſion berichtete über die Halleſche
egskreditkaſſe, wie ſie beſonders für den kleingewerblichen

Mittelſtand gewirkt hat. Manchem der Kreditſuchenden iſt in
der ſchweren Zeit geholfen worden. Als Mitglieder und Erſatz
männer die Handwerkskammer zu Halle wurden gewählt die

urermeiſter Otto Grote und Dekorationsmaler Robert
ieſecker als Kammermitglieder, die Herren Schloſſermeiſter

Gottfried Zwanzig, Fleiſchermeiſter Paul liack, Barbierherr
Adolf Wenzke und Friſeur Ernſt Roſa als atzmänner. Die
Jnnungen ſollen aufgefordert werden, für dieſe Herren zu
ſtimmen. Der bisherige Vorſitzende des Jnnungsausſchuſſes,
Herr MalerObermeiſter Bieſecker, wurde wiedergewählt. Die
übrigen bleiben ſo lange im Amte, bis die
Neuwahlen fortgeſetzt werden.

guiiag e We e ege 823 u J 7tag eine äußerſt ſtar auptverſammlung ab. Herr
Hauptmann d. L. Schneider hielt einen feſſelnden Vortrag
über das der Kriegsgefangenen in Wittenberg.
Er ſchilderte, wie die Engländer die überſeeiſchen Volksſtämme
durch Verlockungen und Verſprechungen zur Auswanderung in
ein gelobtes Land veranlaßt haben. Die wirkliche Wahrheit über
den Zweck ihrer Beſtimmung haben dieſe Leute erſt in Deutſch
land erfahren und ſag vor Enttäuſchung ſo erbittert, daß fie
jede Stunde bereit ſind, gegen die Engländer loszuſchlagen.
Der ſtellvertr. Kolonnenführer Polizeiwachtmeiſter Thieme
wurde zum erſten Kolonnenführer und ſtellvertretenden Vor
ſitzenden gewählt. Die Kolonne hat 42 Mitglieder im Felde bezw.
im Heeresdienſt ſtehen, während noch 53 Mann den örtlichen
Heimatsdienſt verſehen.

Der Kriegerverband des Saal- und Stadtkreiſes Halle a. S.
veranſtaltet am Freitag, den 19. d. M., im großen Saale des
„Sankt Nikolaus für die im Verband vereinigten Vereine einen
Vortragsabend, an welchem Herr Generalſekretär Michaelis
und Frl. Dr. Lange über Volksernährung im Kriege ſprechen
werden. Das Nähere iſt aus der in der Mittwoch Ausgabe er
ſcheinenden Anzeige erſichtlich

Halleſches Theater und Konzertleben.
Weohltätigkeitsveranſtaltung des Preußiſchen Beamten

vereins. Jm „Wintergarten“ veranſtaltete am Sonnabend der
Preußiſche Beamtenverein Halle a. d. S. einen Blaujacken-
abend, deſſen Erlös für das neu zu errichtende Alters und
Jnvalidenheim des „Deutſchen Flottenvereins“ beſtimmt iſt.
Durch das abwechslungsreiche und überaus intereſſante Pro
gramm nahm der gutbeſuchte Abend einen ſchönen Verlauf. Herr
Geheimrat Wenzel hielt eine Begrüßungsanſprache, worauf
Herr Opernſänger Meurs aus Frankfurt a. M. drei Lieder
vortrug. Mozarts Arie aus der Zauberflöte „Jn dieſen heil'gen
Halben“ offenbarte beſonders wirkungsvoll die ſchönen Stimm-
mittel des Künſtlers. „Are Maria zeichnete ſich durch Be
ſeelung des Vortrages aus und fand den ſtärkſten Beifall. Leider
gelangte die ſchöne Löweſche Ballade „Archibald Douglas“, die
auf dem Programm ſtand, nicht zum Vortrag. Herr Eiſenbahn
oberſekretär Schwärzel hielt darauf einen ſich durch Ein
dringlichkeit, Temperament und Humor auszeichnenden Vortrag
über die Sicherung der Volksernährung während
des Krieges“. Der Redner rügte mit ſehr angebrachter
Schärfe und Energie das gedanken- und gewiſſenloſe Ver-
ſchwenden von Lebensmitteln, das, wenn es in dem Maße fort
geführt wird, Englands Aushungerungsplan gelingen laſſen
könnte. Herr Schwärzel bewies durch Zahlen, daß eine Ein
ſchränkung im Eſſen durchaus notwendig ſei; wenn ſo weiter
gewirtſchaftet würde, wie bisher, könnten all die Opfer, all der
Heldenmut unſeres herrlichen Heeres umſonſt ſein. Der Sieg
würde nicht zum kleinſten Teil ſchließlich unſeren Haus
frauen zu danken ſein, wenn deren verſtändiges, ſparſames
Wirtſchaften Englands gemeinen Plan zunichte macht. Der
Redner gab zum Schluß ſeiner intereſſanten Ausführungen
allerlei Vorſchläge zur Einſchränkung, die hoffentlich auf frucht
baren Boden gefallen ſind. Herr Schwärzel verdient für die
Klarheit und ſcharfe Eindringlichkeit ſeines Vortras, die den
Ernſt unſerer wirtſchaftlichen Lage betonte, ganz beſonderen
Dank. Lektor Dr. Geißler trug eine Anzahl aus
ſchließlich vaterländiſcher Gedichte vor, von denen Anthes' „Was
will Majeſtät mit dem Jungen“ und Flecks „Das Volk in Eiſen“

von H

durch ſeine Mitwirkung enVereins unter den Mitgliedern eine große Freundesgemeinde be
ſitzt, was der ſtürmiſche Beifall am Schluß ſeiner Vorträge be
wies. Als „Zugabe“ ſang Herr van Horſt das bekannte reizende,
auch muſikhaliſch ſchöne Lied „Annemarie“, für das ſich die Zu
hörer ſehr dankbar zeigten. Es war ein recht gelungener Abend,
der aber genußreicher geweſen wäre, wenn nicht Kälte und Zug

im Saale geherrſcht hätten. H. R.

and unter Mitwirkung des gemiſchten her der
rovinziagal-Blindenanſtalt, ner von

garete Wrycza (Sopran), und Herrn Müller aus Leipzig
(Orgel), der für Herrn nk aus Dortmund eingetreten war,
unter Leitung des Herrn Paul Klanert ein Geiſtliches
Konzert zum Beſten des in Halle zu errichtenden ReichsWaiſen-
hauſes ſtatt. Aus dem gut gewählten Programm verdient ganz
beſondere Beachtung die Fantaſie und Fuge über „BA-C-H“ von
Franz Lyszt, die Herr Müller wirklich meiſterhaft zum Vortrag
brachte. Der Chor war gut und klar. Die jungen, friſchen
Stimmen gingen mutig und ſicher an ihre Aufgaben heran. Es
iſt erſtaunenswert, wie Schönes dieſes Chor jener unglücklichen
Menſchen leiſtet. Man hätte nicht gemerkt, daß es Blinde waren,
wenn nicht die Einſätze etwas zaghaft geweſen wären, was natürlich vollkommen in der Natur ber Sache liegt. Geſungen wurden

Jeſu meine Freude von J. S. Bach, ferner Chöre à capella
mein Heil“ von M. Hauptmann und „Führe mich“ von

G. Schreck. Frl. Wrhyſcza ſang Arioſo für Sopran „Dank ſei dir,
Herr“ von G. F. Händel ſowie 2 geiſtliche Lieder von Hugo Wolf
„Zur Ruh“ und „Gebet“, die ſie mit S Verſtändnis und
klarer Stimme vortrug. Es war ein m ihren Tönen zu
lauſchen. Zum Schluß folgte die Kantate „Macht hoch die Tür“
von Julius Weismann für Sopranſolo, Chor und Orgel. Dieſes
Werk iſt in Halle zum erſten Male aufgeführt worden. Hawag.

„Roſenkavalier“Benefiz für Oberregiſſeur Theo Raven.
Man ſchreibt uns: Es dürfte ſicher ein Bedürfnis vieler Be
fucher des Stadttheaters ſein, Herrn Theo Raven, dem Ober

ſſeur der Oper, der Halle verlaſſen wird, noch einmal aus-
udrücken, daß die Arbeit und Mühe ſeiner beſten Mannesjahre

nicht auf unfruchtbaren Boden gefallen 4 Die erleitung
gibt dazu die Gelegenheit durch ein Benefiz für den Künſtler und

durch die Aufführung eines Werkes, das beſonders unter
jetzigen Verhältniſſen die höchſten Anſprüche an das Theater

ſtellt, mit dem „Roſenkavalier“ von Richard Strauß. Es ver
ſteht ſich dabei von ſelbſt, daß die erſten Kräfte des Stadttheaters
für die Aufführung herangezogen worden ſind und der Oper eine
äußerſt ſorgfältige Einſtudierung zuteil geworden iſt. Die Erſt-
aufführung, die mit dem Ehrenabend o Ravens zuſammen-
fällt, findet am Freitag, den 19. März ſtatt. Karten ſind bereits
jetzt an der Tages und Abendkaſſe des Stadttheaters zu haben.

Abſchiedsgaſtſpiel von Carl William Büller. Man ſchreibt
uns Es iſt der Leitung des Stadttheaters nochmals gelungen,
William Büller, der erſt unlängſt in L'Arronges „Mein Leopold
das Publikum zu ſtürmiſchem de hinriß, nochmals für ein
letztes Gaſtſpiel zu gewinnen. in Strieſe in Schönthans
Schwank „Der Raub der Sabinerinnen“ iſt von allen ſeinen Rollen
die berühmteſte. Das Gaſtſpiel findet morgen Dienstag ſtattund beginnt nicht wie üblich um 736 Uhr, ſondern um 8 Uhr.

Charles Leyſt kein Engländer. Aus dem Büro des Stadt
theaters wird uns geſchrieben: Es iſt von einerSeite, die nicht zu
ermitteln war, die Behauptung aufgeſtellt worden, daß Charles
Leyſt, der Dichter von „Nüremberch“, ein Engländer ſei. Um ver-
ſchiedenen Anfragen zu begegnen, möge hiermit feſtgeſtellt ſein,
daß Lehſt ein guter Deutſcher und Rheinländer iſt, von deutſchen
Eltern ſtammt, faſt die ganze Zeit ſeines Lebens in Deutſchland
zugebracht hat und gegenwärtig in Berlin wohnt.

Volkstümliches Konzert im Thaliatheater. Das volkstüm-
liche Konzert zum Eintrittspreiſe von 55 Pfennig, einſchl. ſtädti
ſcher Billetſteuer, das ſeitens des Stadttheaters mit ſeinem ge-
ſamten Orcheſter am Dienstag, den 16. März, abends 8 Uhr, im
Thaliatheater veranſtaltet wird, umfaßt ein außerordentlich um-
fangreiches Programm in dem Mozart mit „Figaro“, Schubert
mit dem 1. Satz ſeiner Hemoll-Symphonie, Beethoven mit der
„3. LeonorenOuverture“ unter anderem vertreten ſind, in dem
aber auch heitere Weiſen von Johann Strauß, Nicolais Ouverture
zu „Die luſtigen Weiber“ nicht fehlen. Jntereſſieren dürften
auch zwei Schöpfungen von Hermann Hans Wetzler, beide ge-
ſungen von Alice von Boer, die auch die Arie der Suſanne aus
„Figaros Hochzeit“ zum Vortrag bringt. Jm Verein mit Bern-
hard Bötel wird ſie das Duett aus dem „Zigeuner-Baron“, „Wer
uns getraut“ ſingen, während Bötel ſelbſt die Arie aus Flotows
„Martha“, „Ach ſo fromm“ zum Vortrag bringt. Karten ſind
ſchon jetzt in den Hofmuſikalienhandlungen von Heinrich Hothan
und Reinhold Koch zu haben. (Siehe Jnſerat.)

Die Altiſtin Margarethe Fritt aus Leipzig, von ihrem vor-
jährigen Liederabend als eine Sängerin von gediegenem muſi
kaliſchen Können noch in beſter Erinnerung, veranſtaltet am
22. März wiederum einen Liederabend im Mozartſaal, zu
dem der als geiſtvoller Klavierbegleiter bekannte frühere Braun
ſchweiger Kapellmeiſter Richard Hagel ſeine Mitwirkung zugeſagt
hat. Karten bei Heinrich Hothan.

Walhallatheater. Das neue „feldgraue“ Stück der deut-
ſchen Kriegsſpiel- Geſellſchaft nennt ſich „Sei getreu bis in
den Tod“ und iſt von A. E. Preuß verfaßt, der mit großem
Geſchick die für jene Art „Dichtung“ bezeichnenden Dinge auf
die Bühne bringt, die ein anſpruchsloſes Publikum in Ent-
zücken verſetzen. Jn dieſen 4 Bildern aus dem belgiſchen
Franktireurkrieg verfolgen wir das Schickſal eines Liebespaares,
eines deutſchen Offiziers, der vor Kriegsausbruch Jngenieur

e e eceeerrrl nernHalleſche Skizzen.
Freiheit die ich meine!

ſei

Aber neben Geſetzbuch ſeinen mehr als 2000 Para-
graphen, ſeinen hrungs und Ausfü

Erlaſſen, Verfügungen, Be edeutſche Staatsbürger zu richten und ſein Grdendaſein zu ge
ſtalten hat. Wenn jemand ein ganzes langes Leben hindurch
weiter nichts täte, als dieſe zum Teil vor langer, langer Zeit
erlaſſenen Geſetze, Verordnungen uſw. zu ſtudieren, wie das der
gelehrte Richter z. B. von berufswegen verpflichtet iſt, um ihre
Rechtsgültigkeit auch für die Fetztzeit zu erweiſen und ihren
Inhalt ſinngemäß auf die Gegenwarteverhältniſſe anzuwenden,
ſo müßte er ſo alt wie der ſelige Methuſalem werden, um damit
fertig zu werden. Und dann bliebe immer noch die Ungewißheit,
ob nicht da oder dort doch noch eine Beſtimmung ſteckt, die
unter Umſtänden auch heute noch Geltung hat. Sie mag Jahr
hunderte alt ſein, mag vielleicht gar nicht mehr auf unſere Zeit
paſſen, allein ſie iſt durch irgend welche Zufälligkeit dem Schick
ſal der Außerkraftſetzung entgangen und erhebt nun bei irgend
einer Gelegenheit, bei der ſie ein findiger Kopf ausgegraben
hat, Anſpruch auf rechtliche Beachtung. Jm hat
man da ſchon die wunderlichſten Vorkommniſſe erfahren.

Nun ſind jedoch dieſe Geſetze, Verordnungen, Erlaſſe, Ver
fügungen, Bekanntmachungen nicht für den Richter, ſondern für
die Bürgerſchaft zur Nachachtung erlaſſen worden. Der Bürger
hat ſein Tun und Laſſen darnach einzurichten. Man verlangt
von ihm, denn Unkenntnis der Geſetze ſchützt vor Strafe nicht,
daß er alles weiß und kennt und beachtet, was weiſe Geſetzgeber
von jetzt und einſt, von vor Jahrhunderten vielleicht ſchon ver
ordnet haben. Verſtößt er auch nur gegen eine der vielen
Tauſende von Beſtimmungen, in die ſein Leben eingeſchnürt iſt,
dann drohen ihm vielerlei Nachteile. Er wird an ſeinem Geld
beutel, für viele der empfindlichſte Teil ihres Selbſt, oder an
ſeiner Freiheit, ſeiner Ehre gebüßt. Da es nun ganz unmöglich
für den ſeinen Geſchäften, ſeiner Hantierung nachgehenden
Staatsbürger iſt, daß er wie der gelehrteſte, kenntnisreichſte
Richter, ja noch beſſer wie dieſer alle geſetzlichen Beſtimmungen
kennt, jo wäre er gegenüber dieſen Beſtimmungen gar

gleichen hinterdrein.

daran, wenn ſich dieſe in Gegenſatz ſetzten zu den Gepflogenheiten
des bürgerlichen Lebens. Er müßte täglich, ſtündlich befürchten,
vor den Kadi geſchleppt zu werden. Es geſchieht das nun aber
nicht, ja es geht die Sage, daß es ſchon Leute gegeben hat, die
niemals in ihrem Leben beſtraft worden ſind. Ob dieſe Sage
einen tatſächlichen Hintergrund hat, wiſſen wir nicht, aber es
gibt ja Menſchen, die ſehr viel Glück haben. Jedenfalls beweiſt
aber die verhältnismäßige Unbeſtraftheit der meiſten Staats
bürger, daß ſich die Geſetze, Verordnungen uſw. zumeiſt im Ein
klang befinden mit der Geſtaltung des bürgerlichen Lebens, ſo
daß alſo der Staatsbürger unbewußt das Richtige auch im Hin-
blick auf die ihn umgebenden Rechtsverhältniſſe tut. Es fällt
ihm gar nicht ein, in das Gewirr von Paragraphen im Bürger
lichen Geſetzbuch, im Gerichtsverfaſſungsgeſetz, im Strafgeſetz
buch, im Zivilrecht uſw. uſw. einzudringen, weil er hierzu gar
nicht die Zeit hätte, er rechnet auf ſein Glück, das ihn ja auch
gewöhnlich vor Unannehmlichkeiten behütet.

In dieſes idhlliſche Rechtsdaſein iſt nun aber der grimme
Krieg auch mit Poltern und Toſen eingebrochen. Wie das Hoch
waſſer der Saale die Paſſendorfer Wieſen und Auen über
ſchwemmt, ſo wird jetzt das Leben des nicht im Felde ſtehenden

entgegen, welche neuen Bekanntmachungen ſie nun wohl wieder
bringen werden. Und was das Fürchterlichſte iſt: man muß ſie
auch leſen, dieſe Bekanntmachungen, und muß ſich darnach
richten. Wenn ſonſt ein Geſetz veröffentlicht wurde, wen küm-
merte das? Aber hier iſt das ganz anders. Das könnte ſchön
in die Bude regnen, wenn man achtlos daran vorübergehen
wollte. Denn dieſe Bekanntmachungen und Verordnungen regeln
unſer tägliches Brot. Die Behörde ſchreibt uns vor, was und
wieviel wir eſſen ſollen. Sie zählt uns gewiſſermaßen jeden
Biſſen in den Mund. Da kommt eine Beſtimmung, daß für
Roggen, für Weizen, für Gerſte und Hafer Höchſtpreiſe ein-
geführt werden, daß man für Fleiſch-Dauerwaren ſorgen ſolle,
daß Zählungen der vorhandenen Getreide-, Mehl- und KHartoffel-
mengen vorzunehmen ſind, daß Brot nur mit beſtimmtem
Kartoffelzuſatz, Weizengebäck nur mit Roggenmehlzuſatz, Kuchen
faſt ohne Mehl gebacken werden darf, daß Getreide und Mehl
beſchlagnahmt und nur nach Bedarf abgegeben wird, daß auf den
Kopf der Bevölkerung wöchentlich nur eine beſtimmte Brot-,
Mehl- und Weizengebäckmenge kommen darf. Und hundert Be-
kanntmachungen der Ortsbehörden folgen den vom Bundesrat
erlaſſenen Geſetzen über Höchſtpreiſe, Beſchlagnahmen und der

Und es geht wahrlich nicht, wie bei
anderen Geſetzen und Verordnungen, daß man da Fünf gerade

ſein läßt. Man muß alle dieſe Bekanntmachungen, wie ſchon
geſagt, aufs genaueſte beachten.

Nun iſt das ja zwar noch lange nicht eine ſchwer zu er-
tragende Strapaze, wie ſie unſere dvaußen im
Schützengraben im Weſten oder auf eiſigen Hängen der
Kartpathen oder in den Sümpfen Polens zu erdulden Haben,
allein auch jene Unbequemlichkeiten und Einengungen, die unſer
tägliches Leben jetzt durch die behördlichen Einwirkungen erfährt
hätten vermieden, wenigſtens weniger fühlbar geſtaltet werden
können. wenn wir früher das, was wir jetzt
freiwillig getan hätten. Von in kamen täglich die
Mahnungen: Seid ſparſam im Haushalt, vergeudet nichts, damit
wir auskommen mit unſeren Vorräten und der ſcheußliche Plan
des Feindes, nach dem wir ausgehungert werden ſollen, zunichte
wird. Allein dieſe Mahnungen blieben man lebte
nach wie vor, ohne ſich iroendwelchen Zwang anzutun, und dachte
nur, die anderen werden ſchon den Mahnungen folgen; ich
habe das ja noch nicht nötig. Und ſo mußte eben endlich die
Behörde eingreifen!

Man wirft unſerer oberſten Behörde, unſerer Reichslettung
vor, ſie hätte mit ihren geſetzlichen Maßnahmen zu lange ge
zögert. In der Tat iſt dieſer Vorwurf in der Sache begründet.
Allein alle Schuld hieran trägt ſie nicht. Sie kannte die Seele
des Volkes noch nicht hinreichend. Gewiſſe Kreiſe haben Jahr
um Jahr die Mündigkeit des Volkes in jeder Beziehung betont
und darum Freiheiten um Freiheiten für das Volk verlangt.
Mußte da die Regierung nicht vorausſetzen, dieſes Volk werde
nun wenigſtens in ſeinen häuslichen Angelegenheiten das in
dieſen Zeiten Verſtändige tun, worauf es tagtäglich hingewieſen
wurde? Mußte ſie nicht annehmen, es würden ſtrenge Maß-
nahmen unnötig ſein? Man hat der Regierung die Seele
unſeres Volkes unrichtig dargeſtellt, ſie iſt ſelbſt da noch von
einer gewiſſen Unſelbſtändigkeit, wo ſie durchaus ſelbſtändig ſein
könnte. Es zeigte ſich gerade hier, daß wir noch lange nicht
dahin gelangt ſind, von wo aus wir unſere eigenen Angelegen-
heiten ſelbſt zu beſorgen vermögen. Man rühmt der Deutſchen
Organiſationsfähigkeit, allein ſie kann nur in die Erſcheinung
treten, wenn eine ſtrenge Leitung ihr die rechten Wege weiſt.
Darum ſind auch alle die vielen Verordnungen und Bekannt
machungen, wie ſie die Reichs und Landesbehörden und unſer
Magiſtrat erläßt, erforderlich, damit der Zweck, die Aushunge-
rungspolitik des Feindes zuſchanden zu machen, erreicht wird.
Und man laſſe ſich es nicht verdrießen, daß wir genötigt ſie
alle dieſe Veröffentlichungen nicht nur zu leſen, ſondern a
zu berückſichtigen. B. O. Bachter.e e e et
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ſchen Umfaſſung hatte genügt, um nicht nur den bedbrohtenFlügel, ſondern eine ganze feindliche Armee, die ſich
auf einer Frontbreite von nicht weniger als 50 Kilometern zum

ausgenommen ſind bei Verbrauchern die Fertigfabrikate,
welche ſich in Gebrauch befinden, oder ſchon in Gebrauch waren
und/ oder für Verbrauchserſatz auf gehalten werden, ins

er

b ſich, in Deutſchland geboren, als Deutſche fühlt. Jhr Vater

Mar die 2 4zßt DumDum-Geſchoſſe t als Franktireureipzig biſche Soldaten, ſ e Sieg et We ins dentwar ht ſich Angriff aufgebaut hatte, zum ſchleunigen Rückzug zu veranlaſſen. beſondere fertige Werkzeuge (nicht kzeug ſt ä h le), Kugel lliches Lager, ch ſeine T verraten und endet durch Die Tragweite einer derartigen Bewegung, ihre moraliſche Wir- lager, Magnete um.
eſſen Selb Es gibt eine Menge zu ſehen: die Einquartierung kung und die Einbußen an liegengebliebenem Material aller Art, Klaſſe 34. Molhbdän in Erzen, in Schlacken, in Neben-
gan der Deutſchen in dem Haus des Fabrikbeſitzers, der Ueberfall das nun zum zweiten Male den weiten Auguſtower Forſt erfüllt, und Zwiſchenprodukten, ſoweit nicht unter Klaſſe 82 und 38
e re in ſechs n Da r V dere A aur Sekt ait Aderſehen falegſſe 85. Vanadium als Metaortrag Soldaten trocken gelegt wird und ein quiekendes Ferkel Klaſſe 36. Vanadium in Legierungen, unverarbettet, vor7 hen das Publikum in jauchzenden Bei an auebr en; es Der Tampf um Ypern. beitet und in Ferti S e Abfälle und Allmate7 gen ohne vor Vergnügen. Dieſe Anſprudellſigreit r drend „Amſterdam, 15. März. „Telegraaf“ meldet aus Sluis: Fa isgegeommes ſt bei V rade die Fertig
ren Herr Heinemann als Ernſt Drenker, Herr Preuß als Jn Gits, jenſeits Rouſſelaere, iſt ein deutſcher Flugplatz ein fabrikate, welche ſich in Gebrauch befinden, oder ſchon in Ge
ar friſcher, tapferer und gemütvoller Unteroffizier, Herr See gerichtet, den häufig feindliche Flieger angreifen. So kämpf- brauch waren und oder für Verbrauchseſatz auf Lager gehalten
rdeg r r bgrta icher haßerfüllter Belgier und ken vor einigen Tagen dort ſieben Flieger in der Luft. Ein werden, insbeſondere fertige Werkzeuge (nicht Werkzeug-
pelle gräulein Batag n der derte Irer ters fanden be Franzoſe fiel bei Lendelede. Gits liegt hinter der Front, wo ſtähl e). Fugellager,. agneke uſw. a v

ſonderen Veifa am das Publikum nicht kargte. H. R. die ganze Gegend von Laufgräben durchſchnitten iſt. Die laſſe en d re n e Den e

i dir, Geſchäftliches h z r r e m T r tn r S War heneiſen eWolf o muiden--Staden-Rouſſelaere und von dort in der Richtung mangan) mit Mangangund Die jehige Kriegszeit verlangt beſonders von unſeren Haus nach Menen. Das Geſchütz der Verbündeten reicht bis an e M Man de e Werromangan) unter
n zu frauen ver z u e den Was Gericht zu dieſen Weg. Der Kampf um Ypern dauert mit aller Heftig- 70 Mangangehalt. eTür ergielen, in die Krrnege e den S e c Lebens keit fort. Ununterbrochen ertönt Kanonendonner. Auch eine Klaſſe 40. Mangan in Eiſen und Stahllegierungen mit
dieſes mittelpre Dies erreicht man gm Peſter d vch n el 42-Ztm.-Kanone vor Nieuport iſt deutlich hörbar. Die Stadt mindeſtens 20 Mangangehalt, unverarbeitet, vorgearbeitet und e
ag. ſchließen. urch ein glei iges iſt faſt völlig in eine Rui delt in Fertigfabrikaten, ſowie Abfälle und Altmaterial; ausgenomaven, Kochen. Dies gewährleiſtet die äußerſt fein regulierbare ge iſt faſt völlig n ne Keine verwandelt. C. men bei Verbrauchern die igfabrikate, welche ſich inBe ſchloſſene Wärme der Original „Voß-Grude“. Außer Die ſchweren Verluſte der Ruſſen. Gebrauch befinden, oder ſchon in S waren und oder für
Ober dem n n Wien, 15. März. Aus den Karpathen wird gemeldet, Verbrauchserſatz auf Lager gehalten werden, insbeſondere fertige
Aus s len Ach i de t daß die ruſſiſchen Verluſte ſo ungeheuer ſind, daß ſie die in Werkzeuge (nicht Werkzeug ſtähle), und Maſchinenteile.jahre material Verbrauch herſtellen. Auch für die kommende Einmache Klaſſe 41. Man in Erzentung zeit iſt die Original „VoßGrude“ von ganz beſonderem Maſuren erreichen. Durch den geſtrigen Sieg bei Gisna Wei ageſebten Netallen (Degierungen), chenriund Verte. Am Dienstag, den 16. d. Mts., veranſtaltet die wurde der Weg für größere Ereigniſſe in der Bupkower ſchen i r iſt ſowohl das t n
unter Firna Leonhard u. Schleſinger in ihren Geſchäfts Gegend freigemacht, da nunmehr die Artillerie die nötigen wie der Gewichtsanteil des e der betreſſenden Klage
egter räumen einen Vortrag, verbunden mit praktiſchen Vorführungen, Stellungen für ihr erfolgreiches Eingreifen beſitzt. (T. U.) zu melden. Hauptmetalle ſind für Klaſſe 28—27 Wolfram; für
ver wozu alle Hausfrauen eingeladen ſind. (Näheres iſt aus dem Zur Vernichtung des Dampfers „Hanna“, Klaſſe 28—81 Chrom; für Klaſſe 82—84 Molybdän; für Klaſſe

Anzeigenteil zu erſehen.)

Letzte Draht und Fernſprech
Nachrichten.

Ueber den Rückzug der neuen
10. ruſſiſchen Armee.

Berlin, 15. März. Aus dem Großen Haupt-
quartier wird dem W. T. V. über den Rückzug der neuen
ruſſiſchen 10. Armee das Folgende geſchrieben: Nach dem Zu
ſammenbruch der ruſſiſchen 10. Armee in der Winterſchlacht von

W. T. B. Helſingfors, 15. März. Nach einem bei
der Reedereigeſellſchaft Henckel von dem Kapitän des
Dampfers „Hanna“ eingetroffenen Telegramm iſt die
Kataſtrophe am Sonnabend früh 2 Uhr eingetreten. Der
Dampfer wurde durch ein Torpedo in den Grund gebohrt.
Durch die Exploſion wurden vier Heizer, ein Bootsmann und
ein Schiffsjunge, ſämtlich Schweden, getötet. Die übrige
Beſatzung wurde von einem vorbeifahrenden Dampfer aus
Helſingborg aufgenommen. Sämtliche Papiere und Jnſtru-
mente ſind verloren.

(Da die Exploſion am Vorderſchiff ſtattfand, iſt es viel
wahrſcheinlicher, daß das Schiff auf eine engliſche
Minegelaufen iſt. Die Red.)

35--37 Vanadium; für Klaſſe 38--41 Mangan.
Sind mehrere der anzumeldenden Metalle in einer Legierung

vorhanden, ſo iſt unter demjenigen Hauptmetall anzumelden, das
den höchſten Prozentſatz aufweiſt.

c) Verbrauchern, welche den Gehalt an Hauptmetall in den
anzumeldenden Werkzeugen und Werkzeugſtählen der Klaſſe 25,
26, 29, 33, 36 und 40 nicht ermitteln können, iſt geſtattet, unter
Nennung des Verwendungszweckes z. B. Schnellarbeitsſtahl,
Magnetſtahl, Kugellagerſtahl uſw., dieſe Poſten nach Wertklaſſen
anzumelden und zwar
Wertklaſſe a) bis 150

3 b) über 150 bis 300 l
300c)

für 100 kg Stahl.
S 2.

Von der Verfügung betroffene Perſonen, Geſellſchaften uſw.Maſuren und der Kapitulation im Forſt von Auguſtowo ſam- r
rles melten ſich die Reſte des 3. ruſſiſchen Armeekorps unter den Be Börſen- und Handelsteil Von dieſer Verfügung betroffen werden:
ver feſtigungen von Olita. Teile des 26. und 3. ſibiriſchen Korps a) alle gewerblichen Unternehmer und Firmen, in derenſein, waren auf die Feſtung Grodno und hinter die Vobrlinie zurück 4 Preußiſche Central-BodenkreditAktiengeſellſchaft. Jm Betrieben die in F 1 aufgeführten Gegenſtände erzeugt a
chen gegangen. Der Armeeführer General Baron Sievers, ſein Anzeigenteil der heutigen Nummer finden unſere Leſer einen und oder verarbeitet und oder verbraucht werden, ſoweit
land Generalſtabschef, ſowie der kommandierende General des Hinweis auf die am 1. März cr. ſtattgefundene Ausloſung der die Vorräte ſich in ihrem Gewahrſam und oder bei ihnen

3. Ameekorps wurden abgeſetzt. Drei neue Armeekorps (2, 13. 326proz. Central-Pfandbriefe vom Jahre 1889, der 3proz. unter Zollaufſicht befinden;
üm und 15.) wurden nach Grodno herangezogen, und die gelichteten Central-Pfandbriefe vom Jahre 1894, der Aproz. Central-Pfand b) alle Perſonen und Firmen, die ſolche Gegenſtände aus
ädti- Reihen der übrigen Korps mit Rekruten ausgefüllt. So ent- briefe vom Jahre 1890, der 34proz. Kommunal- Obligationen Anlaß ihres Handelsbetriebes oder ſonſt des Erwerbs wegenge ſtand neuerdings eine ruſſiſche 10. Armee, die im Februar ver vom Jahre 1887, der 8proz. Kommunal- Obligationen vom in Gewahrſam haben, ſoweit die Vorräte ſich in ihrem

gebliche Anſtrengungen machte, die deutſchen Truppen, die bis
an die Bobrlinie und bis dicht an die Feſtung Grodno heran-
gerückt waren, zu vertreiben. Bei dieſen Angriffen erlitten die
Reſte des bei Tannenberg vernichteten, inzwiſchen neu auf
gefüllten 15. Armeekorps, die in unbeholfenen dichten Kolonnen
vorgingen, die ſchwerſten Verluſte. Es lag nicht in der Abſicht
der deutſchen Führung, ſich vor der mit Beton ausgebauten
Bobrlinie und den Forts von Grodno feſtzulegen und eßne
Aufſtellung beizubehalten, die dem Feinde eine offene Linien-
front bot. Es war vielmehr in Ausſicht genommen, ſobald wie

ürgend möglich die Operationsfreiheit wiederzugewinnen. Dorher
galt es jedoch noch, die ungeheure Beute zu bergen, die allent-
halben in dem Forſt von Auguſtowo zerſtreut lag. Sobald dieſe
Arbeiten einigermaßen beendet waren, leiteten die deutſchen
Truppen jene Bewegung ein, die zur beabſichtigten neuen
Gruppierungen führte,

Jahre 1891, der 344proz. Kommunal- Obligationen vom Jahre
1896. Wegen der Ausgabe der Verloſungsliſte uſw. verweiſen
wir gleichfalls auf das bezügliche Jnſerat.

Verantwortlich:
für Politik und Vermiſchtes: M. Ebeling; für Oertliches, Ge
richtsſaal, Kunſt und Kongreſſe: H. Mieſchner; für Provinz,
Handel, Feuilleton und Allgemeines: G. P. Kohlmann; für den
Anzeigenteil: K. Steinhauf.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.

Gewahrſam und oder bei ihnen unter Zollaufſicht befinden;
c) alle Kommunen, öffentlich rechtliche Körperſchaften und

Verbände, in deren Betrieben ſolche Gegenſtände erzeugt
und oder verarbeitet und oder verbraucht werden, oder
die ſolche Gegenſtände in Gewahrſam haben, ſoweit die
Vorräte ſich in ihrem Gewahrſam und oder bei ihnen
unter Zollaufſicht befinden;

d) alle Empfänger (in dem unter a, b und e bezeichneten
Umfang) ſolcher Gegenſtände nach Empfang derſelben,
falls die Gegenſtände ſich am Meldetage auf dem Ver-
ſand befinden und nicht bei einem der unter a, b und c
aufgeführten Unternehmer, Perſonen uſw. in Gewahrſam
und/oder unter Zollaufſicht gehalten werden.

Vorräte, die in fremden Speichern, Lagerräumen und an
deren Aufbewahrungsräumen lagern, ſind, falls der Verfügungs-
berechtigte ſeine Vorräte nicht unter eigenem Verſchluß hält,ruſi- Der rechte Flügel nahm in der Gegend von Augoſtowo in bern der bet den Aufbewa sräume zuam zwiſchen eine vorbereitende Stellung ein. Andere Kräfte wur- 5 Wien Jnhabern der reffen uf hrung z

In den an geeigneten Punkten verſammelt. Planmäßig wurden Amtliche Bekanntmachungen. Sind in dem Bezirk der unterzeichneten verfügenden Be
ſagt r alle r er e Vayr hörde Zweigſtellen vorhanden (Zweigfabriken, Filialen, Zweigjagt wundeten zurückgeſchafft. uch wurde der Train, ſowie Fahr büros und dergl.), ſo iſt die Hauptſtelle zur Meldung auch fürzeuge aller Art uſw. ſo rechtzeitig zurückgeſandt, daß ſich der Bekanntmachung dieſe a dige erpflichtet. Die auſerhalb des ſener wien
eut Rückmarſch der Truppen trotz vereiſter Wege glatt vollzog. Dem Bezirks (in welchem ſich die Hauptſtelle befindet) anſäſſigen ebetreffend Vorratserhebung und Beſtands-in Feinde waren die deutſchen Bewegungen völlig unbekannt, ja, er Zweigſtellen werden einzeln betroffen.zem bombardierte am Vormittag des auf unſeren Abzug folgenden F 8auf Tages die ehemaligen deutſchen Stellungen mit Artilleriefeuer, meldung über Wolfram, Chrom, Molybdän, Umfan Ker Meldung
Ent genau wie an den früheren Tagen. Die deutſchen Truppen Vanadium und Mangan. Die Meldepflicht uwſert außer den Angaben über Vorrats
chen hatten die geplanten Aufſtellungen bereits eingenommen, als der r di A r wem die f Vorräte ehören nruſſiſche Armeeführer, wie aus Ausſagen gefangener Stabs Nachſtehende Verfügung wird hiermit zur allgemeinen Kennt- mengen, noch die Angabe, wen 8 ernite Ztigen befi en De

offiziere hervorgeht, einen ſtegatmenden Vefehl erließ, in dem nis gebracht mit dem Bemerken, daß jede Uebertretung (worunter welche ſich im Gewahrſam des Auskunftspflichtigen befinden.
ron großen Erfolgen auf der ganzen Linie die Rede war, und auch verſpätete oder unvollſtändige Meldung fällt), ſowie jedes 8
durch den die Unterführer zu den „eneragiſchſten Verfolgungs
operationen bis in den Rücken des Feindes“, den man bei Cal-
varig anzunehmen ſchien, angeſport wurden.

Anreizen zur Uebertretung der erlaſſenen Vorſchrift, ſoweit nicht
nach den allgemeinen Strafgeſetzen höhere Strafen verwirkt ſind,
nach S 9 Ziffer „b“ des „Geſetzes über den Belagerungszuſtand

Jnkrafttreten der Verfügung.
Für die Meldepflicht iſt der am 16. März 1915 (Melde-

tag), mittags, 12 Uhr, beſtehende tatſächliche Zuſtand maßgebend.
er rößerer räumlich n i i vom 4. Juni 1851“ (oder Artikel 4 Ziffer 2 des „Bayeriſchen Für die in S 2 Abſatz d bezeichneten Gegenſtände tritt diea uſfiſhe Mneetoree von Dinge ver e rpie r vie Geſetzes über den Kriegszuſtand vom 5. November 1912“) mit WMeldepflicht erſt mit dem Empfang oder der Einlagerung der

der Armeekorps von Grodno über Kopiowo--Sejny auf Krasnopol Gefängnis bis zu einem Jahre beſtraft wird. Waren in Kraft. 2ben, in Bewegnng. Die übrigen ruſſiſchen Korps gingen durch den s 1. Sofern die in S 5 aufgeführten Mindeſtvorräte am
nſer Forſt von Auguſtowo vor, ſtießen hier aber ſehr bald auf ſtarken Von der Verfügung betroffene Gegenſtände. 16. März 1915 nicht erreicht ſind, tritt t Meldepflicht an
thrt; deutſchen Widerſtand, den zu brechen den Ruſſen nicht gelang, a) Meldepflichtig ſind vom. feſtgeſetzten Meldetag ab bis auf dem Tage in Kraft, an welchem dieſe Mindeſtvorräte über-
den pbwohl ſie mit zwei und dreifacher Ueberlegenheit mehrere Weiteres ſämtliche Vorräte der nachſtehend aufgeführten Klaſſen ſchritten werden.
tun Tage hintereinander die deutſchen Stellungen angriffen. Am in feſtem und flüſſigem Zuſtand (einerlei, ob Vorräte einer, s 5. ldie 9. März begann die deutſche Offenſive gegen das auf dem ruſſi mehrerer oder ſämmtlichen Klaſſen vorhanden ſind), mit Aus Ausnahmen. 9 amit ſchen rechten Flügel vorgehende dritte Armeekorps. Als dieſes nahme der in F 5 aufgeführten Beſtände. Ausgenommen von dieſer Verfügung find ſolche in S
lan ſich plötzlich bei Lozdzije und Swiento--Jezitory von Norden Klaſſe 28. WolframMetall ausgeſchloſſen Drähte mit einem gekenngzeichneten Perſonen, Geſellſchaften uſw. deren Vorräte
ichte her in der Flanke bedroht ſah, trat es eilig den Rückzug in öſt- Durchmeſſer von weniger als 0,5 mm. (einſchließlich derjenigen in ſämtlichen Zweigſtellen) nicht über-
ebte licher und ſüdöſtlicher Richtung an, mehrere Hundert Gefangene Klaſſe 24. Wolfram-Eiſen (Ferrowolfram). ſchreiten W. 95 e 10
ichte und einige Maſchinengewehre in unſerer Hand laſſend. Durch Klaſſe 25. WolframStahl von 2 bis unter 10 h Wolfram- in Klaſſe 23, 28, 32, je 9 g
ich dieſen Rückzug gab der ruſſiſche Führer die Flanke des benach gehalt, unverarbeitet, vorgearbeitet und in Fertigfabrikaten, ſowie A, 338, s 89 150
2 barten zweiten Armeekops frei, deſſen Kolonnen am 9. März, Abfälle und Altmaterial; ausgenommen ſind bei Verbrau i D. 3 J 34, 37, 38, 39 0

wie unſere wackeren Flieger meldeten, BVerzniki und Giby er- (chern die Fertigfabrikate, welche ſich in Gebrauch befinden, oder 7 29, 40,
ung reicht hatten. Gegen dieſes Armeekorps richtete ſich jetzt die ſchon in Gebrauch waren und/ oder für Verbrauchserſatz auf Lager s 6.
ge Fortſetzung der dentſchen Offenſive. Dieſe durchzuführen, war gehalten werden, insbeſondere fertige Werkzeuge (n ich t Werk- Meldebeſtimmungen. J

det. wahrhaftig keine Kleinigkeit, denn es herrſchten 11 und mehr zeugſtähle), Kugellager, Magnete uſw. Die Meldung hat unter Benutzung der amtlichen grünen neele Grad Kälte, und die Wege waren ſo glatt, daß Dutzende von Klaſſe 26. WolframStahl von 10 und mehr Wolfram- Meldeſcheine für Metalle zu erfolgen, für die Vordrucke in den
ahr Pferden aus Erſchöpfung umfielen und die Jnfanterie nur zwei gehalt, insbeſondere Werkzeugſtähle, unverarbeitet, vorgearbeitet Poſtanſtalten 1. und 2. Klaſſe erhältlich ſind; die Beſtände ſind a
tont bis drei Kilometer in der Stunde zurückzulegen vermochte. und in Fertigfabrikaten, ſowie Abfälle und Altmaterial; ausge nach den vorgedruckten Klaſſen getrennt anzugeben; in denjeni
ngt. Am 9. und 10. März kam es bei Seiny und Berzniki zum nommen ſind bei Verbr auchern die Fertigfabrikate, welche gen Fällen, in welchen genaue Werte nicht ermittelt werdenrde Kampf gegen den überraſchten Gegner, deſſen Vorhut ſich bereits ſich in Gebrauch befinden, oder ſchon in Gebrauch waren und können (z. B. der Reingebalt von Erzen), ſind Schätzungswerte
in zum Angriff in weſtlicher Richtung bei Krasnopol entwickelt hatte oder für Verbrauchserſatz auf La halten werden, insbeſon einzutragen, in nicht die Beſtimmung S 1 e zutrifft. h

ſen und der ſich jetzt gezwungen ſah, nach Norden Front zu machen. dere fertige Werkzeuge (nicht ug ſt ähle), Kugellager, Weitere Mitteilungen irgend welcher Art darf die Mel h
aß Seiny und Berzniki wurden noch in der Nacht vom 9. zum Magnete uſw. dung nicht enthalten.ele 10. März erſtürmt. Bei Berzniki wurden zwei ganz junge Regi- Klaſſe 27. Wolfram in Erzen, in Schlacken, in Neben- und Die Meldezettel ſind an die MetallMeldeſtelle der Kriegs- n
von menter faſt völlig aufgerieben, die beiden Regimentskommandeure Zwiſchenprodukten, ſoweit nicht unter Klaſſe 23--26 fallend. Rohſtoff Abteilung des Königlichen Kriegsminiſteriums, Berlin
ein gefangen genommen. Der ruſſiſche Armeeführer, der wohl eine Klaſſe 28. Chrom als Metall und Ferrochrom. W. 66, Mauerſtraße 63 65 Fernſprecher Amt Zentrum, 11509)
icht Wiederholung der Umfaſſungsſchlacht von Maſuren kommen ſah, Klaſſe 29. ChromStahl mit mindeſtens 0,5 Chromgehalt, vorſchriftsmäßig ausgefüllt bis zum 831. März 1915 einſchließ e
en gab am 10. d. Mts. die Ausſichtsloſigkeit weiteren Widerſtandes unverarbeitet, vorgearbeitet und in Fertigfabrikaten, ſowie Ab ſech einzureichen.
jen einſehend, ſeiner geſamten Armee den Befehl zum fälle und Altmaterial; ausgenommen bei Verbrauchern An dieſe Stelle ſind auch alle Anfragen zu richten, welche
ng Rückzuge. Bald konnten unſere Flieger die langen Marſch die Fertigfabrikate, welche ſich in Gebrauch befinden, oder ſchon die vorliegende Verfügung betreffen.
iſt. kevolonnen des Feindes wahrnehmen, die ſich auf der ganzen Linie in Gebrauch waren und/oder für Verbrauchserſatz auf Lager Die Beſtände ſind in gleicher Weiſe fortlaufend alle drei t
nt von Giby bis Sztabig durch den Forſt von Auguſtowo in vollem gehalten werden, insbeſondere fertige Werkzeuge (nicht Werk Monate (erſtmalig wieder am 1. Juli) aufzugeben unter Ein
ſer Rückzuge nach Grodno befanden. Am 11. März beſetzten unſere zeug ſt ähle), Kugellager, Magnete uſw. haltung der Enreichungsfriſt bis zum 15. des betreffendenge Truppen in der Verfolgungshandlung Makarze, Froncki und Giby. Klaſſe 80. Chrom in Chromſalzen. Monats.
rd. Eine deutſche Kavalleriediviſion nahm noch in der Nacht Kop- Klaſſe 31. Chrom in Erzen, in Schlacken, in Neben und Magdeburg, den 16. März 1918.

ciowo im Sturm. Sie zählte dort allein 300 tote Ruſſen und Zwiſchenprodukten, ſoweit nicht unter Klaſſe 28--30 fallend. Der ftelpertrerrnhe Kommandierende Geyergk de V. A. e
v über 5000 Gefangene, 12 Maſchinengewehre und drei Geſchütze Klaſſe 32. Molybdän als Metall. n A. K. nblieben in unſerer Hand. Größere ernſtliche Kämpfe hatten nicht Klaſſe 33. Molybdän in Legierungen, unverarbeitet, vorge- Frhr. v. Lyncker, n

arbeitet und in Fertigfabrikaten, ſowie Abfälle und Altmaterial; General der Jufanterie, à la suite des LuftſchifferBatls. Nr. 2.ſtattgefunden. Allein die Drohung mit einer kräftigen deut



LandſturmMuſterungen.
Die Muſterung der unausgebildeten Landſturmpflich-

tigen aus den Geburtsjahrgängen 1893, 1894 und 1895
findet in der Stadt Halle a. S.
am Mittwoch, den 24. März d. Js., von 716 Uhr vormittags

ab im Ausſchank der „Halleſchen t dterthranerei
ſtatt. Deſſauer Straße Nr. 1

a

Zur Stellung im LandſturmMuſterungstermin ſind
verpflichtet alle diejenigen unausgebildeten Landſturmpflich-
tigen der vorgenannten Jahresklaſſen, die beim Erſatzgeſchäft
die Entſcheidung Landſturm erhalten haben.

Befreit von der Stellungspflicht ſind nur:
a) ſolche Beamte und ſtändige Arbeiter der Eiſenbahnen,

der Poſt, der Telegraphie, der Reichsbank, der mili-
täriſchen Fabriken und Bekleidungsämter, die als un
abkömmlich anerkannt worden ſind; für dieſe genügt
die Einreichung der Unabkömmlichkeitsbeſcheinigungen
(dagegen haben ſonſt für unabkömmlich Erklärte ſich
mit einer Beſcheinigung hierüber im Muſterungs-
termin einzufinden);

b) diejenigen unausgebildeten Landſturmpflichtigen, die
von ihren Arbeitgebern die ausdrückliche Mitteilung
erhalten haben, daß ſie von der Geſtellung durch das
Bezirkskommando befreit worden ſind.

ſ Die Stellungspflichtigen haben ſich an dem genannten
Tage und zur feſtgeſetzten Stunde in nüchternem Zuſtande
perſönlich und rein gewaſchen im Muſterungsraume einzuber. Die Landſturmſcheine oder ſonſtigen Militär-
ausweiſe ſind mitzubringen, beim Fehlen jeden Ausweiſes
ein Geburtsſchein.

Bei Behinderung am Erſcheinen im Muſterungstermin
durch Krankheit iſt ſofort ein ärztliches Zeugnis einzu
reichen, das polizeilich beglaubigt ſein muß.

Wer der Aufforderung zur Stellung nicht pünktlich
Folge leiſtet oder bei Aufrufung ſeines Namens im Muſte-
rungsraume nicht anweſend iſt, hat die geſetzlichen Zwangs
mittel zu gewärtigen.

Vorladung durch beſondere Geſtellungsbefehle findet
nicht ſtatt.

Zurückſtellungsanträge ſind nur im äußerſten Notfalle
zuläſſig und bis zum 20. März, mittags 12 Uhr, im Militär-
tärbüro Dreyhauptſtraße Nr. 6 II, Zimmer 68 ab-zugeben. Später eingehende Anträge können nicht berück-
ſichtigt werden.

Halle a. S., den 12. März 1915.
Der Zivilvorſitzende der Erſatzkommiſſion

der Stadt Halle a. S.

Ausgabe der vorjährigen Iriegvanleile

hei er Mparkasso des Saalbreives.

Nächsten Dienstag und Mittwoch
gibt die Kreissparkasse die vorjährigen
Kriegsanleihescheine an die Zeichner gegen
J Negung des betr. Sparkassenbuches aus.

WPreußiſche Central Bodenkredit: n

Gemäß der Artikel 78 und 84 des Statuts hat am 1. März cr.
eine der e Nennwerte rückzahlbaren

twal-Piandörieſe vom Jahre 1889
138094

2 1380908 e CommunalPhlizationen 13887

o 2 13809182 2 e 2 e 1896ſtattgefunden.

Die Liſte der per 1. Oktober 1915 zur Rückzahlung ausgeloſten Stücke,
welche in der am 13. März er. ausgegebenen Nummer des Deutſchen
Reichspp.Anze bekannt gemacht iſt, kann außer an der Kaſſe der
Geſellſchaft in Berlin, Unter den Linden 48/49, in Halle a. S. bei
dem Halleſchen Bankverein von Kuliſch, Kaempf Co.,
Kommandit-Gellſchaft auf Aktien und bei unſeren übrigen Zahl-
ſtellen in Empfang genommen werden; auch werden Verloſungsliſten auf
jedesmaligen Antrag unentgeltlich verſandt. [2477

Berlin, den 156. März 1915.,
Die Direktion

Perſer Teppiche billig.
Zwei r echte Perſer (paſſend für Speifezimmer oder Diele),eine e hre Decke, ſowie mehrere kleinere ehe

und tade erhaltealles garantiert echt ſollen wegen drin ende
Anſchaffung von Barmitteln ſehr billig verkauft werden. Näheres
unter V. D. 1860 Haasenstein Vogler. Halle a. S.

CGahhhikn—m maWir ſuchen für unſeren Karoſſeriebau zu ſofort. Antritt noch einige
tüchtige Kaſtenmacher u. Kaſtenhelfer

für dauernde, g bezahlte Beſchäftigung und ſind Angebote von
r mirt eien Leuten unter Angabe der Militürverhältnige
zu richtenA. Horch Cie., Motorwagenwerke, Alt. Geſ

Zwickanu i. Sa.

5-Zimmerwohnung
mit elektr. Licht, Innenklosett, Bad u. Zubehör, auch als Büro
geeignet, evtl. mit Zentralheizung zum 1. 4. 15 Königstraße 58

zu vermieten. A. Vondran. 720a
Für 5 Weſing en kauft

rühkartoffeln „lltes M eſſing, Ku er
eriert zur Sagt: Zinn, Zink zum EinſchmelzenKcgſertrone 13. I Ferdigand Haassengier, t 116,

Terle von Erfurt 13.-- I Metallgießerei, Varfüßerſtr. 9.
Royal Kiäney A 12

G. Prinzler,Deſſau (Anh.).
ver2 gute ſchwere Pferde u

Aktiva, JFreie Ypo eken e 1773579828Kommunal- Darlehen 80282887 195Kasse sowie Guthaben bei nes Relohs-

bank und beim Kassen- Verein 172415 17
Woechsel und unverzinsliche Preussische

Schatzanweisungen:

Wechsel 101888 30p Vnverzinsliche Preussische Sehatz.

an wWeis ungen. 86875 1088458 30
Wertpapiere:

a) PVigene Pfandbriefe nnd Komwnner

Obligationen 9271488 70b) Anleihen des Reiohs, Doeuisehber

Bundesstaaten und

Städto 7920470,80abzüglich Ab-
schreibung, 500000, 742047080

c) Andere Effekten 3 16691912
Debitoren:

a) Guthaben bei Banken und Bank-

äusern 1212981948b) Guthaben gegen hypothexarisches

Unterpfand 480000c) Forderung gegen dis Stadt Stettin 806000
d) Andere Debitoren 1402169 96 14817989 39

Hypotheken-Zinsen für das IV. Quartal

1914. 2596455 46Kommunal-Darlehen-Zinsen 281478
Bankgrundstück 13868000abzägileh Absohreiburg 15000 1848000
Wertpapiere des Pensions- und Unter-

stützungs- Fonds 732048Mobilien- Conto 1Abgeschriebene Beteiligungen 1
2475)] 43470907159Passiva. M 8Aktienkapital 50599200Hypotheken- -Ptandpriefe:

4i o rückzahlbar 125 V 869520S Blto (1447568603 alte 32808860nieht Konvertierte a o/h räckzahlbar

120 T 67800Ausgabe vom Jahre 1904 o 26733800
10905 4 25260200

2 1907 4 300000001909 4 292150007 1911 4 199250001912 4 10655200--320293740
Kommunal-Obligationen:

Ausgabe vom Jahre 1908 4 9680000
2 a 1909 4 e 100000007 1911 4 7207400 26887400

Gesetzliche Reservo 10119840Extra-Reserve 2330843 63Disagio-Reservo 259144650Spezlal-Reserve 8213281 22Talon- und Wehrsteuer-Reserve 334517
t tär PfandbriefeSerie I. 233405 36Agio- Vortrag (S 26 Hyp. Bank Ges.) 38335 82
Provisions- Vortrag 2241441 33Diverse Creditoren e 872349 67Ausgeloste Pfandbriefe 17304 33Zinsen von Pfandbriefen u. Kommunal- 3270775 70

ObligationenNicht abgehobene Dividende 28101
e Conto 233020 30Pensions- und UVnterstätzungstonäs:

Woert papiere 732048Barguthaben W 21941 901) 758989Gewinn- und Verlustrechnung 5650079 88
434709071

Gewinn und Verlust-Conto vom 31. Dezember 1914.

X. Soll.
Pfandbrief-Zinsen 1278949120Zinsen von Kommaonal- Obligationen 104521505] 13834706

Verwaltungs-Unkosten:
a) Gehälter 267 612,505 Sonstige Upkosten 113 690,03

o) Steuern bereits
gezahlte 2 104091 807.14 8783109 67

auf Grund des Steuerprozesses
noch zu zahlende 240000 1113109

Absohreibung auf das Bankgrundstück n 15000
Abschreibung auf Reichs-, Staats- und

Kommunsalanlelhen 500000Provision für Einlösung von Zins- o

Dividendens cheinen 18139 74ewinn aus 1914 4473995 88a eſbender Gewinn- Vortrag S 1918 1176083951 5650079 88

2113103549

Haben. 5Gewinn- Vortrag aus 1918 1176083 95
Zinsen von

a) Hypotheken einschl. 83641,60r altungskostenbeiträge 1589135087
b) Kommunaldarlehen 118367288
c) Wert papieren 812867830d) Lombards, Woeehseln usw. 67847154 18466362 04

Darlehens- Provisionen und Zinsent-
schädigungen:

a) aus 1914 553483 74b) Entnahme aus dem Vortrag 249049 031 802532 77
Umsatz Conto für Pfandbriefeo und

Kommunal- Obligationen 313057 965
Eingang an abgeschriebene Betei-
Agio n (Antell tär 1914; s 26

Hyp. Bank- -Ges.) e 33970362113103549

Preussische Hypotheken-Actien-Bank.
R. Müller.Thinius. Lueder.

eine Actie über 600, und 66,
1200, erfolgt

Die Auszahlung der Dividende für 1914 mit 88,-- .4 fürA für eine Ketie über

strasse 65, sowie an den früher bekanntgemwachten Stellen.
Berlin, den 18. März 1915.c Lindenan, a Die Direktion

gegen Rinlieferung des Dividendenscheins
Nr. 3 vom 15. M Ar2 er. ab an unserer Kasse, Mohren-

Preussische r
Bllanz vom Bozombor 1914. Für Militär

empfehlen

Unterhemden Kopfschützer
Unterjacken Regenschutzhüllen
Unterhosen Schlafdecken
Strickwesten Schlafsäcke
Lederwesten Wäschesäcke
Seidene Westen Militärbinden
Offizier-Stiefel Fußlappen 479
Socken Hosenträger
Leibbinden Taschentücher
Handschuhe Nähzeuge
Pulswärmer Brustbeutel
Kniewärmer Esshestecke
Brustwärmer Armee- Messer
Rückemwärmer fFaoldflaschen

Fußwärmer Ohnelaus um.

H. Schmee Nacht.

Halle a. d. S., Große Steinstraße 84.

Ausſchreibung.
Die elektriſche n

Kraftanlage für den Neubau
der Sparkaſſe ſoll im Wege der
Wettbewerbung vergeben werden.

Mit entſprechender Aufſchrift
les Angebote ſind bis

ch, den 24. März,vorm tage 10 Uhr das
r Büro I HochbauZimmer 120/21 des Polizei-
gebäudes, Dreyhauptſtraße 6 III,
einzureichen. Die Verdingungs-
unterlagen liegen von 10-1 Uhr
vormittags im Zimmer Nr. 115 a
des Hochbauamts, Dreyhaupt-
ſtraße 6 III, 88 Einſicht aus,
woſelbſt auch die Verdingungs-
anſchläge, ſoweit vorrätig, ent-
nommen werden können.

Zu hlaggfriſt zwei Wochen.
Halle (Saale), d. 13. März 1915.

Städtiſches Hochbauamt.

Schönes Gut a. S.,über 200 Morgen I.60 000 Mk,, ſof. z. verk. Dimmer-
mann, GeraR., Gartenſtr. 4 II.

70 Fährlingshammel
zur Weitermaſt verkauft Ritter
gut Düppel b. Bilzingsleben.

Nußbaum Siühfervante

modernen Zweizugtiſch6 o 7 (echt Sie ge
beizt), 6 h 5,

ederſtüe eheredenzen,
Rohrſtüh u

bſekreta äre,
Vert v S glethecichrante,

erkauft b billig
Friedrich Feileke,

Geiſtſtraße 25. (879a

Geſucht zum baldigen Antritt
junger militärfreier (8820

Verwalter.
A. Goldacker.Ritterg. Zöberitz, Stat. Tannepöls

gelteren Verwalter
als Wichwaſ für meine(560 geſuq.Rödgen, eianon Tannepöl

Suche für er einen
Eleven oder

jungen Derwalter
J gwilgran ſchl.
Domänenrat O gejeOeſter Körner bür.

Suche zum 1. April eine
j. Mamſell,

die kochen kann. Zeugn. u. Gehalts-
anſprüche ſind zu richten an Frau

Klaſſe, Anz. M Uarz, Rittergut Leiſenan
b. Großbothen i. S. (87ba

Perſonen Angebote

Aelt. gebild.Beamter, welcherdie
Amts- u. Gutsgeſch. ſelbſt. vertr.
kann, m. Buchführung, Steuer u.
Krankenkaſſen
Stellung od. Kriegsvertretg. Gefl.
Off. u. Z. p. 63a. d. Geſchäſtsſt. d. Ztg.

Hausdame.
Geb. Dame, Ende S ekziegn

g.vorzügl. Zeugn., gern ſel
Webt. Todesfall halber, pege

irkungskreis zum 1. April oder
ſpäter. Offert. unter Z. h. 4156
a. d. Geſchäftsſtelle d. Ztg. (S77a

Empf. ält. u. jüng. Landwirtſch.,
Mamſells, Stuben-, S aus G
Stallmädchen. Tel. verw. m
Laura Falcke gewerbdsmäszsige

Stellonvermittlerin, Schmeerſtr. 22.

Klosetthürsten-Halter,

i e ar. SandbergsS,G. Brose, am Zivilgericht.
5 Rabatt in Marken

zumWaschen!

fienkel's Bleich-500da

Geſucht f. Wirtſchaft v.400 Mrg.

tüchtiger ein. Candwirt,
der Wirtſchaftsleitung und Beauf V
ſichtigung der Leute übernimmt.

bitte r vortellen, da rer ärz zurront zurück. Salzmann,ackſtedt bei Suerglerez

Seldverwalter
V5 Vertretung während derauer des Fiege von Rüben-
wirtſchaft in Ma r n
geſucht. Angebote Angabee ehaltsforderun rung e bei

Station unter Z. g.Geſchäftsſtelle d. Zig. erb
retgr

4 an die

Verlangte Perſonen

Wo l tä

Stütze,
im Kochen, Plätten und Nähen bewandert, fncht Stellung z. 1. 4 15.

v weit e Fänſiſenan
luß erwünſcht. Gefl. Off. erb.I. en Dautzſchen (Kr. Torgau.

Empf. 18- u. 24jähr. Stallmagd,
14-,15-, 16jähr. Hausmädch. a.Land.

gewerbsmägssigeEmmaviedt, gäflennerniuan,
246Kl. Braubausſtr. 9.

Ig. Mädchen, 19 Jahre alt
ſucht Stelle als

Stütze auf Gut, wo ſie das Kochen
erlernen kann. Etwas Taſchen

eld erwünſcht, doch nicht Be
r ung. ert. unter Z. a. 4149ie Weſchaftsſt d. Ztg. 2466

Vermietungen

e ter wroga e in dge errſchaftlichein cher Wiintet von See
bach) mit großem Park zu ver-
W a liegt unmittelbarherz i becen Park Reinhards
r mit herrlicher An b aufchloß, in der Nähe des Kuin

Auskunft erteilt der Stadtrat.
Friedrichroda, den 12. März 1915.

x StadtratHö kchuer,

Herrſchaftliche Vohnung
ktober zu vermieten.n 31 I. Et.Frangeſttuße I
5 Zimm. -Wohnung, II.Mart, ſofort zu vermieten.

ſachen vertr. iſt, ſucht
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